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Heldenhaftes deutsches Soldatentum
Kühne Talen entschlossener Kampier

Berlin , 9. März . Immer wieder meldet
der OKW.-Bericht hervorragende Helden¬
taten von Einzelkämpfem , die durch ihr küh¬
nes und entschlossenes Eingreifen dem
Kampfgeschehen meistens eine entscheidende
Wendung zu unseren Gunsten gegeben haben.
Diese Einzelkämpfer wirken anfeuernd und
mitreißendauf die Truppe , bewirken so eine
Summe von hervorragenden Leistungen , und
bekanntlich setzt sich ein Sieg immer aus
einer Summe von Einzelleistungen zusammen.
Einige solcher Taten , die besonders hervor¬
gehoben zu werden verdienen , werden in den
folgenden Berichten geschildert:

Gegen eine dünne Sicherungslinie war es
den Bolschewisten im ostpreußischen Kampf¬
raum gelungen , etwa drei Bataillone in ein
Wäfdgeländeeinzuschieben . In dieser schwe¬
ren Lage setzte sich Oberst Heesemann , Re¬
gimentskommandeur in einem Panzer -Gre¬
nadierregiment, an die Spitze eines 15 Mann
starken Jagdkommandos und baute zusam¬
men mit zwei Flakgeschützen am Rande des
Forstes eine Sicherungslinie auf . Von Mann
zu Mann springend und seine kleine Kampf¬
gruppe immer wieder anfeuemd , schlug er
hier drei heftige Angriffe des Feindes zurück
Nach dem letzten mißlungenen Angriff der
Bolschewistenriß der Oberst seine wenigen
Grenadiereim heftigen  feindlichen Abwehr¬
feuer zum Gegenangriff vor. In vierstündi¬

gen Waldkämpfeh fügte das Jägdkommando
dem Feind schwere Verluste zu und er¬
kämpfte die alte Hauptkampflinie zurück
Die Bolschewisten verloren in diesen kämp¬
fen 300 gezählte Tote , 1Ö Pakgeschütze , zwei
schwere Infanteriegeschütze ~ umi sechs
schwere Granatwerfer.

Nach Durchstoßen der sowjetischen Linie
am Gran -Brückepkopf war eine starke feind¬
liche Kampfgruppe am linken Flügel eines
fränkisch -sudetendeutschen Bataillons liegen-
geblieben, die das weitere Vordringen in Frage
stellte^ Mit seiner, Kompanie schwenkte dar¬
aufhin Leutnant Mählmann aus Hamburg Än,
griff den zahlenmäßig weit überlegenen :Geg¬
ner an und vernichtete ihn im Nahkampf.
Dabei wurden vier Geschütze , 26 leichte Ma¬
schinengewehre und zahlreiche Handfeuer¬
waffen erbeutet sowie 32 Gefangene einge¬
bracht.

Die Sowjets hatten sich in stockdunkler
Nacht an die Schützenlöcher einer württem-
bergisch-badischen Jägersturmkompanie mit
ungefähr 40 Mann herangearbeitet .' Zum Ge¬
genstoß r̂affte Oberfeldwebel Johann Stangl-
mair aus Biedhof bei Nandlstadt wenige Jäger
an der Flanke des vordringeriden Feindes zu¬
sammen , kroch zunächst allein vor und erle¬
digte' mit seinem Sturmgewehr aus nächster
Entfernung die Bedienung eines sowjetischen
schweren  Maschinengewehrs . Dann sprang er.
mit seinen Jägern auf und warf den sowjeti-

1 sehen Stoßtrupp aus seiner Ausgangsstellung.
In scharfem Nachdrängen Wurde der Feind
bis auf wenige Flüchtlinge vernichtet . Als
Beute wurden zwei Schwere und zwei leichte
Maschinengewehre sowie 15-Maschinenpisto¬
len eingebracht, ' -Noch zweimal wehrte der
Oberfeldwefei in dieser Nacht Angriffe auf die
nun neu befestigte Hauptkampflinie glatt ab.

Der ' in Wingenshausen geborene Gefreite
Helmut Bold in einem schwäbisch-badischen
Jägerregiment befand sich während der har¬
ten Abwehrkämpfe westlich Bystra in der
Mittelslowakei  Mitte Februar ,allein
mit seinem Gruppenführer in einer vorge¬
schobenen Stellung , die ,von 40 Bolschewisten
angegriffen wurde. Trotz heftigen feindlichen
Granatwerferfeuers und starken Infanterife-
beschusses verteidigte Bold seine Stellung
gegen die feindliche Übermacht . Durch sein
zähes Aushalten gelang es Ihm schließlich,
den .Gegner abzuwehren und ihm schwere
Verluste beizubringen. ’ ,

Als die .Bolschewisten mit starken Infan¬
terie - und Panzerkräften gegen den Ort
Lingenau in Ostpreußen , vordrangen , trat
Oberfeldwebel Becker aus Welgesheim bei.
Bingen sofort mit drei Sturmgeschützen aus
eigenem Entschluß zum Gegenstoß an . Er
schoß durch geschickte Führung und uner¬
schrockenes Draufgängertum in 15 Minuten

sowjetische Panzer ab, fügte gleichzeitig den
.angreifenden bolschewistischen Infanteristen
hohe blutige  Verluste zu und trieb den Geg¬
ner zurück.

Der Rhein als Barriere zwischen sich neu formierenden kräfien
Drahtbericbt unserer Berliner Schriftleitung „
bm. Berlin , 9. März . Das neue Gesicht der

Schlacht ipi Westen wird durch die besondere
Struktur der Frontlinie bestimmt , die sich
aus der jüngsten Bewegungsschlacht inl
linksrheinischen Raum forme Bestimmendes
Merkmalder gegenwärtigen Situation ist es,
daß der Nordflügel und der Südflügel der
deutschen Westfront —r mit Ausnahme def
Brückenköpfebei Wesel und Bonn — fest an
den Rhein anliegen und der Strom als Bar¬
riere zwischen den styh gegenüberstehenden
und auf beiden Seiten neu formierenden
Hauptstreitkräften wirkt , während der Mittel¬
abschnitt in weitausholendem Bogen noch
einen größeren Kampfraum auf links¬
rheinischem Gebiet . umschließt . ‘Gegen die¬
sen Bogen, der bei eine* Basis von etwa
180 km zwischen der Ahr -Mündung und dem
Raum nördlich von ‘Hagenau in weiter Aus¬
buchtungdurch die Eifel über Trier und die
Saar, Saarbrücken Und das pfälzisch -elsäs-
sische Grenzgebiet verläuft , richtet sieh im
Augenblick der hauptsächliche Angriffsdruck
!;r Amerikaner . Das Bestreben des Gegners
s es, in diesen Kämpfen von Norden her
6 linksrheinische deutsche Bogenfront ein-
nengen und durch zangenartige ‘Operationen
ufzusplittern, um die bisher zwischen Äm¬
tern und Remagen gewonnene Rheinlinie
nach Süden auszuweiten.

So entwickelten sich1 zwischen Mosel und
Ahr bewegliche Kämpfe . Der aus dem Raum'
ron Kyllburg durch die Eifel in Richtung auf
fien Rhein bei Koblenz geführte Vorstjoß hat
sich bis in die Nähe der Stadt im Mündungs-
Tiegel zwischen. Mosel und Rheift entfaltet . Im
Augenblick-versucht der Gegner , die Flanke
dieses verhältnismäßig schmalen Vorstoßkei-
te nach Norden und Süden zu erweitern . Die
fsch Süden gerichteten Ausdehnungsversuche
blieben jedoch an den deutschen Sperrstel¬
lungen in der Eifel nördlich der Mosel liegen,
fr den nach Norden angesetzten Angriffs¬
stößen erstreben die Amerikaner offensicht¬
lich im Gebiet westlich des Nürburg -Ringes
die Vereinigung mit den aus dem Raume von
Euskirchen nach Südep vordringenden Pan¬
zerspitzen. Der Plan einer Einkreisung der
noch im Westteil der Eifel stehenden deut¬
ete Truppen ist offensichtlich und findet
seine Reaktion auf .deutscher Seite in Absetz¬
bewegungen̂ die im Eifelraum planmäßig
diTr-Voführt ; werden und geeignet sind , die
Ihnfassungsabsicht des Gegners zu durch-

-kreuzen. Im Prahme nördlich Trier griffen die
Amerikaner, mit stärkeren Teilkräften,an , um.
den auf dem Ostufer der Kyll gewonnenen
-Brückenkopf kuszuweiten, Auch hier haben
die deutschen ' Truppen zur Begradigung ihrer
Front ihre Positionen geringfügig zurückge¬
nommen . Im Fronttaum südlich /frier , der
durch das Tal der Ruwer und auch durch, den
Osburger Hochwald bestimmt ist , toben wech¬
selvolle Kämpfe , die jedoch das Gesamtbild
der Kampfzone nicht ’wesentlich veränderten

Die südliche Begrenzung des auf dem linken
Rheinufer stehenden deutschen Frontbogens,
die im wesentlichen durch die Befestigungs¬
anlagen des Westwalles am Ostufer der Saar,
zwischen Saarbrücken und Saargemünd ge¬
bildet wird, um dann von Saargemünd aus
nach Osten abzubiegen und durch das Vor¬
feld des pfälzischen Teiles des ■Westwalles
nordöstlich von Hagenau den Rhein zu errei¬
chen , sieht in letzter Zeit nur örtlich be¬
grenzte Kampfhandlungen.

In der englisch -amerikanischen Bericht¬
erstattung ist man der Ansicht , daß ’ den
Rhein sich als ein außerordentlich schwieri¬
ges Hindernis bei der Fortführung der Offen¬
sive erweisen wird. Nachdem es den Truppen
Montgomerys nicht gelungen ist , aus der Be¬
wegung heraus den „Panzergraben “ Rhein zu
überwinden , mußte der Gegner zu einem
neuen Aufmarsch ansetzen , der zwar mit
äußerster Beschleunigung durchgeführt wird,
aber dennoch eine gewisse Zeitdauer bean¬
sprucht , die von der deutschen Führung zur
Verstärkung der neuen deutschen Abwehr¬
front auf dem rechten Rheinufer benutzt
wird. ' -r'

Wie bereits eingangs erwähnt , haben sich
im niederrheinischen Raum die augenblick¬
lichen Kämpfe in ein Ringen um,die noch ver¬
bliebenen ’deutschen Brückenkopfpositionen
gewandelt . Der größte dieser Brückenköpfe,
der den Raum gegenüber Wesel umschließt;
ist das Hauptziel der alliierten Angriffe .- In
der jüngsten Entwicklung - vermochten die
britisch -kanadischen Truppen im Aristurm
gegen die Nordflanke nur bei Xanten und
südlich davon zwei Einbrüche in die deutsche
Abwehrfront zu erzielen, während die übri¬
gen Angriffe scheiterten . Auch- die deutschen
Brückenköpfe nördlich und südlich von Köln
sowie bei Bonn , sind Schauplatz heftiger
Kämpfe . Die Amerikaner vermochten in das
Stadtgebiet von Bonn einzudringen , in dem

gegenwärtig erbitterte Straßenkämpfe statt-
finden.

Mobilisation aller Kräfte
Tokio, 9. März. Der japanische Premier¬

minister General 'Kelso -erklärte in einer -An«
spräche , daß ' der einzige Weg,- den Endsieg
zu erzwingen,' für die 100 Millionen Japaner
darin bestehe,, alle ihre geistigen und mate¬
riellen Kräfte schnell zu mobilisieren und
alles' für ’en Krieg zu opfern . Er unterstrich'
dön Ernst der Lage und wies darauf hin , daß
der Feind sich ängstlich bemühe, den Krieg
dadurch abzukürzen , daß er ruchlose Angriffe
gegen das japanische Festland ^starten werde.
Die gesamte Nation , so führte -Koiso aus,
müsse sich gegen den Terror wappnen . Um
aus der kommenden Entscheidungsschlacht
siegreich hervorzugehen , müßten die 100 Mil¬
lionen Japaner ihren - Entschluß erneuern,
den/Feind zu schlagen , wo sie ihn treffen,
und dafür zu sorgen, daß der Krieg unter
Aufbietung aller geistigen und materiellen
Kräfte fortgeführt werde-. Die feste Grund¬
lage für den Sieg werde letztlich dann ge¬
legt sein, wenn die gesamte Nation -alle .Ein¬
zelinteressen beiseitelege und -sich von allen
ehrgeizigen Bestrebungen freigemacht habe,
um sich wie ein Mann zu erheben.

Im Sturm der Entscheidungen
Von Erich  Beck

Das deutsch^ Volk gedenkt am morgigen
Sonntag seiner gefallenen Söhne. Es wäre
nicht » in ihrem Sinne , wollten wir uns an
einem solchen Tag der Erinnerung ln den
Schmerz versenken , den ihr Heldentod bei
uns ausgelöst hat . Sie, die sich für unser Land
opferten , sind gefallen in dem Willen, es zu
retten und es frei zu machen von der ewigen
Drohung , die über uns nun schon seit fast
einem Jahrtausend schwebt und die heute
wieder vor uns in ihrem ganzen tödlichen
Ernste entstanden ist . Nein, wer heute an die
Dahmgegarigenen denkt , der kann das nur in
dem eisernen Entschluß , nun erst recht und
ünerschüttert von allen Zwischenfällen des
Krieges seine Pflicht zu tun , ob er an der
Front steht oder in der Heimat arbeitet.

Deutschland steht heute dem infernali¬
schen Haß dreier Mächte gegenüber, die, so
verschieden auch sonst ihre Ziele sein mögen,,
besessen sind von der einen einzigen großen
Idee der Vernichtung . Ob im Osten oder im
Westen , überall tobt sich jene Bestialität aus,
die wir nun schon aus vielen, allzuvielen Do¬
kumenten kennen und die alles in allem nur
immer den neuen Beweis für die innere see¬
lische Übereinstimmung zwischen dem Bol¬
schewismus und der Plutokratie beweisen. Vor
uns liegt ein Heft der englischen Zeitschrift
„London, Illustrated News“. In , ihr ist eine
ganze Seite dem ' -heute verwüsteten Dresden
gewidmet. Man sieht auf ihr die Photos der
durch die anglo-amerikanischen Angriffe zer¬
störten und auch noch im Bilde so wundervol¬
len baulichen Schätze dieier herrlicher ! Stadt,
deren Vernichtung hier ausdrücklich als das*
Ziel jener Bombenwürfe bezeichnet wird. Über
dem allen stellt die bezeichnende Überschrift:
„Dresden : Von den Verbündeten ,zerbombt' zur
Unterstützung der Sowjetarmee “, und im
Text werden nun die vernichteten Bauwerke
auf gezählt unab inzugef ugt die Verheesusigen
seien so schrecklich gewesen, da die Deut«
sehen die Kulturbautett verteidigen würden.
Die Angriffe hätten Panik -unter den Flücht¬
lingen aus dem Osten hervorgerufen , und
durch -das Ausmaß der Feuerstürme . sei der
Luftschutz vor die schwersten Aufgaben ge¬
stellt worden. Als besonders bemerkenswert ,
wird schließlich noch gesagt, das „deutsche
Florenz“ habe durch seine Kunstschätze und
geniale Atmosphäre eine beträchtliche anglo-
amerikänisebe Kolonie angezogen.

Eigentlich braucht man dieser zynischen,
und man kann ruhig sagen , satanischen
Schilderung, nichts mehr hinzuzufügen . Ob
*m Osten verbrecherische Horden über- deut¬
sche Frauen und Mädchen herfallen , ob sie
die Häuser abbrennen , die Möbel zerschlagen,
Kleider , Uhren , Schmucksachen und 1 alles
Wertvolle rauben , und mordend und plün¬
dernd. durch die' Lande ziehen oder ob der

Eisenbower : Die Deutschen kämpfen verbissen

Verschleppung nach Sibirien
Eigener Drahtbericht

e r I i n , 9. März . Die gesamte männ-
evölkerung in d-r schlesischen Stadt
irrte von dem Sowjetkpmmandanten
rden , sich mit Essen für 14 Tage ver-
iarschfertig einzufinden . Das bedeutet
Schleppung dieser deutschen Men-
n die Sowjetsklaverei . Da» bedeutet
ich, darüber wollen wir uns keinem
hmgeben, die Verwirklichung des

ums, das der US-amerikanische Juue
inanzminister Morgenthau als Ideal
iegszie! der USA aUer Welt verkündet
i Churchill und Roosevelt in Jalta ml*
nochmals besonders vereinbart haben,
ogramm sieht bekanntlich vor, alle
rilligen Deutschen , nach Sibirien zu
eppen. die deutsche - Industrie und das
ie Verkehrswesen *zu vernichten , den
:r Bevölkerung dem Hungertode aus-
n und aus Deutschland eine Wüste zu
l.
sehe und US-amerikanische Politiker
itungsleute bemühen sich gerade jetzt
. keinen Zweifel darüber .aufkommen
£n, daß es den westlichen AUherten
Ischewismus mit ihren Ausrottungs -,

plänen genau so ernst Ist, wie den Bolsphe-
wisten selbst . Ein hoher britischer Staatsbe¬
amter erklärte , wie an anderer Stelle berich¬
tet wird im Nachkriegsdeutschland würden
sich mindestens 5 Millionen Deutsche zu Tode
hungern Wir müssen uns daran erinnern,
daß im ersten Weltkrieg unsere Gegner sich
wohl afehütet haben , derartige Plane über¬
haupt nur anzudeuten und daß sie trotzdem
kaltblütig Hunderttausende von. deutschen
Kindern , Greisen und Müttern vemungem
ließen und den Verhungernden die letzten
Milchkühe abnahmen . Diesmal verkündet

; man Pläne , die in den von den Sowjets be-
, setzten Ostgebieten mit einer unheimlichen
und satanischen Exaktheit in die Tat umge-

j setzt werden und deren Verwirklichung in
Iden von den Engländern und Amerikanern
besetzten Westgebieten nicht lange auf sich

iwarten lassen wird, Wir stehen Gegnern ge-
! genüber . die keine Gnade , kem menschliches
Gefühl und kernen Anstand kennen . Wir

ÄpTn ÄÄ*
SiÄÄ
•=brer satanischen Pläne unmöglich gemacht
1ist.

Drahtbericht unseres Vertreters
sehr Lissabon, 9. März. General Eisenhower

versicherte vor den Frontberichterstattem in
seinem -Hauptquaartier , eine gewonnene
Schlacht bedeute noch keineswegs den Sieg
über Deutschland . Und wenn der Widerstand
des deutschen Heeres im gleichen Maße auf¬
rechterhalten bleibe wie bisher , werde der
Krieg nicht nur noch lange dauern , sondern
manche Wendung erfahren . Diese .vorsich¬
tige Sprache des Oberbefehlshabers der .west¬
europäischen Operationen der Feindmächte
findet ihre Erklärung in dem enormen Ab¬
gang amerikanischer Frontsoldaten ins fran¬
zösische Etappengebiet . Die aus Amerika an
die Soldaten gerichteten Briefe unterstützen
stark die Tendenz , das Kriegsende als viel zu
nahe herangerückt zu seheri, um jetzt noch
allzu opferfreudig sein Leben gegen die deut¬
sche Abwehr preiszugeben.

Es ist immer wieder der langsame Kriegs-
Verlauf, der den verantwortlichen Männern
auf der Feindseite das größte Problem auf -,
gibt , weil die Auftriebskraft der Agitation
gegen Deutschland und Europa nur eine be¬
grenzte Wirkungszeit hat , zumal heute das
ganze Ausniaß der Kriegsziele Rooseyelts ent¬
hüllt ist und auch die eigene Bevölkerung
zum Nachdenken gebracht hat . General Ei¬
senhower sieht greifbarer als irgendein Poli¬
tiker die Auswirkungen der Kriegspläne auf
diejenigen , die sich dafür opfern sollen.

Unter diesen Umständen ist es verständ¬
lich, wenn Roosevelts Feststellungen , die
deutschen Soldaten würden nicht nur zur
Zwangsarbeit in der amerikanischen Kriegs¬
industrie Verwendung finden , sondern ganz
wo anders hin zu zeitlich unbegrenzter Fron¬
arbeit . abtransportiert - werden, von den
amerikanischen Generalen sind Agitations-
Politikern als vorzeitige Bekanntgabe wichti¬
ger "eherner Verabredungen mit Churchill
und Stalin betrachtet wird, was noch viele
amerikanische Soldaten mit ihrem Leben be¬
zahlen müssen . Denn, nachdem '/nmal diese
Absichten von der höchsten Autorität der

,Alliierten als ausdrückliche Abmachungen
der Jalta -Konferenz zugegeben, wurden , hält
die amerikanische Presse nicht weiter mit
der Aufklärung zurück , daß nämlich keines¬
wegs beabsichtigt sei,' deutsche Arbeiter als
Konkurrenz in der amerikanischen und eng¬

lischen Industrie zu beschäftigen , sondern viel¬
mehr sie später an Sowjetrußland auszuliefem,
genau so, wie man unter der Scheinkontrolle
einer interalliierten Waffenstlllstandskom-
mission den finnischen , ungarischen , ru¬
mänischen , bulgarischen Arbeiter nach
Sowjetrußland abtransportieren läßt und
sogar das ganze polnische Volk dem gleichen

bei
vonSchicksal überantwortet , um Moskau

guter Laune zu halten und vorläufig
Forderungen im Bereich amerikanischer öder
englischer Interessengebiete abzubringen.

Unter dem Eindruck der überaus schweren
Materialausfälle und Menschenverluste im
Rheinland warnte USA-Kriegsminister Stim-
son in einer Erklärung ,auf der Pressekonfe¬
renz eindeutig vor zwar wichtigen, aber viel¬
leicht doch etwas voreiligen „Besprechungen
über die Nachkriegszeit ". Niemals seit dem
Eintritt der USA in den Krieg sei der Bedarf
der Front so groß gewesen wie heute . Nie¬
mals sei die Belastung des Nachschubs
schwerer gewesen. Niemals sei es Infolgedes¬
sen auch wichtiger gewesen, jede Verzöge¬
rung "̂ vermeiden . Der Nachschub sei heute
das dringlichste Problem der USA. In diesem
Zusammenhang gab Stimsoh die amerikani¬
schen Verluste bis einschließlich Februar 1945
auf rund 830 000 Mann an . Die Verluste in
den besonders 'schweren Märzkämpfen sind
in dieser Zahl noch nicht enthalten . 1

Die Erklärungen Stimsons zeigen wieder
einmal , daß es nicht allein darauf ankommt,
auf dem Schlachtfelde einen Erfolg zu er¬
zielen. sondern daß es von entscheidender
Bedeutung ist , in welcher Zelt dieser Erfolg
erkämpft wurde und mit welchen Opfern an
Material und Menschenleben . '

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier , 9. März. Der Führer

verlieh das Eichenlaub uzm Ritterkreuz des-
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Werner
Ebeling, Kommandeur eines norddeutschen
Grenadier -Regiments , als 763. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Neue Ritterkreuzträger
Führerhanptquartier , 9 März. Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : H-Obersturmführer Gerhard .Lotze,
Kompanieführer in der fl-Panzer -Division
„Wiking“, H-Unteteturmf ührer Sörenkam,
Kompanieführer in der tt-Panzer -Division
„Wiking“ und M-Standarten -Oberjunker
Georg Schtuifelder , Kompanieführer in der
fl-Freiwilligen - Panzer - Grenadier - Division
„Nederiand “.

Oberleutnant James Wall von der amerikani¬
sche *-. Luftwaffe ln China sagte in einem Inter¬
view mi ‘ dem „Peking Chronicle “ u . a . : „Ich
habe die Überzeugung gewonnen , daß die Jüdi¬
schen Finanziers «und Kapitalisten die wirk¬
lichen Urheber , dieses Krieges sind.

Engländer und Amerikaner mit Ihren Bom¬
ben bestes,1 und schönstes deutsches Men¬
schentum zugleich mit den Gütern einer jahr¬
hundertealten Kultur vernichten , es ist alles
gleich.  Es hat längst nichts mehr mit
Krieg , und Strategie zu tun . Was sie vor¬
geben, erreichen zu.wollen, ist genau so erlo¬
gen wie die sogenannte „Befreiung" durch
die Bolschewiken. Ob Ost oder West, es ist
das gleiche gemeingefährliche Pack , das
gegen gms anrennt und das jetzt glaubt , nahe
vor dem Endsiege angelangt zu sein. ' Jetzt,
in diesem, Augenblick, da sie hoffen , ihr Ziel
erreicht zu haben , fallen die letzten Hüllen.
Vor uns steht nackt und bloß, in scheuß¬
licher Verworfenheit , das Tier , das auf uns
losgelassen worden ist . Und auch die wenigen
Fetzen , die man ihm gelassen hat , um seine
Blößen zu ■ bedecken, reichen nicht mehr aus,
um die Wahrheit noch zu 'beschönigen.

Wir bilden uns nichts darauf ein, wenn
heute , in' England und in denVereinigten
Staaten oder in einem der noch , neutralen
Länder Stimmen der Angst und Besorgnis
vor der Zukunft auftauchen . Sie alle gehen
an dem eigentlichen Problem vorüber . Sie
alle verkennen vollkommen die wahre Lage
und verschließen die Augen vor den Folgen,
die ein Sieg des Bolschewismus mit sich brin¬
gen würde. Immerhin ist es bemerkeriswert,
wenn selbst ein so deutschfeindliches Blatt
wie die „Neue Zürcher Zeitung“ in diesen
Tagen schrieb : „Was verstanden die großen
Vier im Jahre 191.9 in Versailles von dem
Problem Europa? Keiner der Vier, weder Wil¬
son noch Lloyd George noch Clemenceau
noch Orländo war ein wirklicher Europäer.
Keiner kannte die inneren Fragen Europas,
sie sahen alle wie von außen in das euro¬
päische Haus hinein . Aber noch unendlich
eurqpafremder sind dje jetzigen sogenannten,
„großen 'Drerrwie sieht dias.jfröttem Europa
für sie aus? Existiert es überhaupt ? Wer von
ihnen kennt es von ■innen her ? Welches
Interesse hat Europa überhaupt noch für die
Welt, die die „großen Drei“ vertreten ?“

Die „Neue Zürcher . Zeitung“ entwirft ' dann
ein Europabild , wie es den Amerikanern , So¬
wjets und Engländern von heute erscheint.
Europa ist für sie Einflußsphäre , Anhängsel,
armer Verwandter , Ruine . Für Amerika ist
Ostasien von größerer Bedeutung . Nicht nur
amerikanische Isolationisten ^ haben heute
schon Europa bis oben hin satt . Für das bri-
tische Weltreich ist der Kontinent eine Ver- ‘
legenheit , ein Pfahl im Fleisch , eine fast un¬
lösbare Aufgabe. Für China ist Europa über¬
haupt ejn Wurmfortsatz des größeren und
älteren Asiens. Und was ist es für die Sowjet¬
union?

Das Blatt beantwortet diese letzte Frage
mit folgenden . Worten : Die große Furcht
beginnt wieder; §icli in Europa auszubreiten,
die Furcht , daß Europa vom bolschewisti¬
schen Appetit nach Besitz und Herrschaft
her neugestaltet wird. Von den Westmachten
erwartet die „Neue Zürcher Zeitung “ keinen
großen Widerstand : Die Hoffnungen , die USA.
und England würden als ehrliche Makler, und
A'dvokaten eines europäischen Friedens auf-
treten , seien -völlig unbegründet . Amerika
habe keine Lust , eine wirkliche Garantie für
eine Neugestaltung Europas zu übernehmen,
Großbritannien scheine es nicht mehr zu
können oder nur für eine ihm zugestandene
kleine und beschränkte Einflußsphäre ' an der '
westeuropäischen Küste .'
- Hier wird also von einer Zeitung , die bis- '
her in  wahrhaft verbissener Wut gegen
Deutschland gestanden hat , endlich einmal
zugegeben, daß alles das , was wir Deutsche
bisher gesagt haben , keine Propaganda war,
sondern bitterste Wahrheit — und daß ohne
die deutsche Reichsidee, für die jetzt deutsche
Soldaten an der Front und die deutsche Be¬
völkerung in der Heimat kämpfen und lei¬
den , Europa seiner Katastrophe entgegen¬
geht . Und darin liegt der höchste Sinn des
Krieges, den  wir heute führen müssen . Es
handelt sich nicht mehr nur um Deutsch¬
land , um seine Existenz, sein Leben' und seine
Zukunft , sondern um die ganz Europas,
um die eines Kontinents , der in Wahrheit die^
Mutter der Kulturen aller Völker dieser .Erde
geworden ist und von dem all das Gute und
Schöne im Laufe* von tausend Jahren aus¬
ging, das heute noch die Menschen beseelt.
Es ist eine wahrhaft grausige Ironie des
Schicksals , daß ausgerechnet die Klpder die¬
ses alten Kulturlandes , die Nehmenden und
Empfänger seiner Wohltaten , daß England
und die Vereinigten Staaten heute ihr mög¬
lichstes tun , um uns an der Abwehr des zer¬
störenden und vernichtender : Bolschewismus
zu hindern.

Es wird indessen bei dem Versuch bleiben. ;
Es ist ein Irrtum , anzunehmen , daß der kom¬
pakte Massenansturm aus dem Osten und
dem Westen , gegen den wir uns in diesem •
Augenblick noch zu wehren haben , mit dem
Sieg d ŝ Hasses enden würde. Man tut heute
drüben so, als ob man es bereits geschafft
habe , und jubüiert wieder einmal in sämt¬
lichen Freudentönen , die einer wohlorgani-
s/erten Clique zur Verfügung stehen . Aber
wenn auch der Feind an d .r Oder und am
Rhein steht , so ist damit noch keineswegs das
letzte Wort gesprochen, und wenn es auch uns
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Jetzt auf den Nägeln brennt, so tut es das bei
den andern nicht minder. Aut die Märchen
von 1918 fallen wir Deutschen Ja glücklicher-

i weise nicht mehr herein, und man kann uns
tausendmal erzählen, den andern gehe es
wunderbar gut. — Wir wissen viel zu genau,
daß das nicht der Fall ist. Immer wieder steht
vor unserer Erinnerung jene Zeit vor dem
deutschen Waffenstillstandsgesuch Im Okto¬
ber 1918. Wer unter den schlecht Unterrich¬
teten Deutschen von damals hätte in Jenen
Tagen geglaubt, daß den so großmäulig auf¬
tretenden Engländern und Amerikanern das
Wasser noch njehr am Halse stand als uns?
Wir haben das alles,erst später erfahren, Zu
spät, als bereits die Schlinge um'unserem
Hals lag und wir unsere Waffen niedergelegt
hatten.

Es gibt darüber ja heute eine große Me.
moiren-Literatur, und) nicht nur Churchill,
sondern auch viele seiner damaligen Mit¬
arbeiter haben in ihren Erinnerungswerken,
über die wirklichen. Zustände hinter der
alliierten Front geschrieben. In einem Budti,
das der sattsam bekannte Duff Cooper über
den damaligen, Oberbefehlshaber des engli
sehen Heeres, den General Haig, schrieb, wird
z. B. eine Niederschrift Haigs verzeichnet, in
der es heißt: „Heute wurde ein sehr ernster
und beängstigender Umstand erörtert. Admi-,
ral Jellicoe, der Erste Lord der Admiralität,
berichtete, daß es infolge des durch den deut¬
schen U-Bootkrieg hervorgerufenen Mangels
an Schiffsraum für Großbritannien unmög¬
lich sein werde, den Krieg fortzusetzen. Diesö
Nachricht schlug wie eine Bombe ein. Jellicoes
Worte lauteten: „Es hat keinen Zweck, Pläne
für das kommende Frühjahr zu schmieden.
Wir können nicht mehr weitermachen .
Später erzählte Haig einem guten Freunde,
Admiral Jellicoe habe seine Behauptung ge¬
legentlich einer privaten Unterhaltung be¬
kräftigte „Wenn die Armee nicht die belgi¬
schen ,Häfen besetzt, kann die Flotte nicht
mehr den Känal halten, und der Krieg ist
verloren.“ ,'jEs war diese Meinung, die Haig
dazu trieb, einen so erbitterten ' und hart¬
näckigen Kampf um den Besitz der belgischen
Küste zu führen.“ Ein Kampf übrigens; der
völlig mißlang."Und -genau so, wie es.hier ge¬
schildert wurde, war die Lage noch im Okto¬
ber 1918, als irh Großen Hauptquartier der
Alliierten über die Waffenstillstandsbedingun¬
gen für Deutschland beraten wurde. Nach
dem Buch' des Franzosen Aleide Ebray er¬
klärte dabei Marschall Haig: „Man müß den
Waffenstillstand schließen und zwar zu ge¬
mäßigten Bedingungen. Die siegreichen ver¬
bündeten Armeen sind am Ende ihrer Kraft.
Deutschland ist militärisch nicht ,gebrochen.
In den letzten Wochen haben sich seine Ar¬
meen ln sehr tapferem Kampfe und in bester
Ordnungzurückgezogen“. Und auf eine Frage,
wie lange bei einer Nichtannahme der Waf¬
fenstillstandsbedingungen der Krieg noch
dauern werde, erklärte selbst Foch: „Weder
ich noch irgend jemand sonst ist imstande,
Ihnen eine genaue Vorhersagezu geben. Das
kann drei Monate dauern, vielleicht auch vier
oder fünf. Werweiß ?“ Und Lloyd Georgen
„Wir müssen uns fragen, ob wir den Krieg
noch ein Jahr fortsetzen wollen. Zur Zeit ver¬
liert jede unserer Armeen in der Woche mehr
Leute als in irgendeinerWoche der ersten vier
Kriegsjahre. Das dürfen wir nicht außer acht
lassen.“

Erscheinung traten und London unter der
Wucht der fliegenden Bomben zu leiden be¬
gann, ‘vertrat der . damalige amerikanische

Deutschland wußte das damals alles nicht
oder wollte es nicht mehr wissen. Und so
konnte Clemenceaü am 20. Januar 1920 das
Wort sprechen: „Das große Weftereignis trat
ein, das Unerwartete, das Unermeßliche die¬
ses Krieges, der in einem Augenblick schroff
zu Ende war, da wir glaubten, noch eine An¬
spannung von mehreren Monaten nötig zu

• haben." Niemand also auf seiten der Allier-
ten hielt unsere Lage für so kritisch, daß sie
eine Kapitulation ohne Zögern gefordert
hätte . Im Gegenteil, sie war auf der anderen
Seite genau so gefahrdrohend wie bei uns.
Nur unsere Nerven versagten. Und ßas Er¬
gebnis war Versailles. ' '

Nun, wir sind heute' erheblich klüger. Wir
schauen auch über den Zaun, den die an¬
deren für uns gezogenhaben. So gut sie auch
verstehen, sich und ihre Sorgen zu tarnen,
das, was durch die Lücken sichtbar wird, ge¬
nügt uns vollkommen, um uns ein klares Ur¬
teil über die Wirklichkeitzu sichern. Und da
müssen wir feststellen, daß eine £anze Menge
von dem, was sich bei ihnefl drüben zuträgt,
so ziemlich dem ähnelt; was dort schon 1918
geschah. Dabei soll in 'diesem Augenblick gar
nicht so sehr von den politischen Gegensätz¬
lichkeiten gesprochen werden, die sich .ja
eigentlich von .Tag zu Tag steigern. ( Heute
hat man längst, selbst in den politisch füh¬
renden Kreisen erkannt,,daß die Stalinscheu
Forderungen in und .nach Jalta in dem
gleichen Maße gestiegen -und dürchgesetzt
worden sind, in, dem die Verhandlungs¬
schwäche seiner Partner in Erscheinungtrat.
Und das allps, was nach der Konferenz ge¬
schehen ist, nur Vorbereitungen sind für die
große endgültige Auseinandersetzung im
Feind!a£er. Das entscheidende Würfelspiel .
zwischen den „drei Großen“ steht erst bevor.
Und um es bestehen zu können, müssen, sie
alle so rasch wie nur möglich siegen. Polen,
Rumänien, Griechenland, Finnland, Bul¬
garien sind nicht zu übersehende Beweise für.
die Eile, -die man drüben schon aus poli¬
tischen Gründen haben muß.

Aber es gibt nicht -minder kräftige mili¬
tärische. Als zum erstenmal die V-Waffen in

Unterstaatssekretär Berle, der eng mit der
amärikanlschen.Luftfahrtindustrie verbünden
ist, die Meinung, diese- deutsche Erfindung
sei revolutionär und werde alle Luftverkehrs¬
pläne der Allüerten über den Haufen werfen.
Wenn Deutschland Zeit gewinne, um die bei
den V-Waffen angewandten chemisch-physi¬
kalischen Grundsätze weiterzuentwickeln,
dann'sei die Daseinsgrundlage der gesamten
amerikanischen Luftfahrtindustrie erschüt¬
tert. Bei der politischen und sozialen Bedeu¬
tung dieser Industrie für USA dürfe aber
dieser Zeitpunkt nicht abgewärtet werden,
sondern England ifcd Amerika müßten alles
daran setzen, um die Kriegsentscheidung so
rasch wie möglich zu erzwingen.

Inzwischen sind ' die V-Waff en  erheblich
weiterentwickelt worden, ünd welchen Um¬
fang sie inzwischen angenonimen haben, das
weiß man in England heute ganz genau. \,In
England hört man wieder den schreienden
Ton der Sirenen“, heißt es z. B. in einem
Londoner, für Amerika, bestimmten Bericht
über das Erscheinen deutscher Flugzeuge
über der britischen Insel. London liege jetzt
in den Nächten genau so dunkel da wie in
den -früheren Kriegsjahren. Besonders beun¬
ruhigt aber ist die Bevölkerung durch die
Furcht, daß dieses Wiederauftauchen deut¬
scher Flugzeuge lediglich der Vorläufer für
neue Überraschungen“ sein könne und daß

nun in Verbindung mit den neuen Luftan¬
griffen 'ein verstärkter und,verbesserter Ein¬
satz der verschiedenen V-Waffen durchge¬
führt werde.

Inzwischen ist noch ein weiteres Element
in die Erscheinung getreten, das Wiederum
eindf neue Beunruhigung hervorgerufen hat.
Das ist die Verstärkung des deutschen U-
Booikrieges, dSr jetzt in der 'Berichterstat¬
tung der Londoner Zeitungen einen breiten
Raum pinnimmt Der militärische Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ Schrieb dieser Tage,
der Krieg müsse vom englischen Standpunkt
aus so rasch wie möglich beendet werden. Die
Zeit spielfe im gegenwärtigen Augenblick eine
geradezu ungeheure Rolle. Jede Woche und
jeder -Monat, den der Krieg länger dauere,
gewähre Deutschland die Möglichkeit, seine'
neuen Waffen weiterhin zu ■entwickeln und
mit noch vernichtenderer Wirkung gegen
England einzusetzen, als dies bisher schon
der Fall war. Und ebenso wie er sprechen
alle amtlichen und nichtamtlichen Kommen¬
tatoren die gleiche Furcht vor einer neuen,
die Lebenslinie Englands tödlich treffenden
Gefahr aus. ~ /

Gewiß, das alles ändert nichts an der Tat¬
sache, daß englische und amerikanische
Truppen am Rhein stehen. Aber auch hier
ist der ursprüngliche Optimismus in London
Wesentlich dadurch gedämpft worden, daß
der -deutsche Rückzug über den Fluß völlig
■geordnetvor sch gegangen ist. Selbst ein
Mann wie Montgomery müßte erklären, er sei
.von Rundstedt „an der Nase herumgeführt“
worden. Ihm sei es gelungen, die deutschen
Streitkräfte unbemerkt vom Feinde loszu-
löserj und über den Rhein zu führen..Und so
gibt man jetzt etwas trübselig zu, daß der
ursprüngliche Plan, die Vernichtung der
deutschen Armeen auf dem linken Rhein¬
ufer, mißlungen sei. Die Hauptentscheidung
sei noch nicht gefallen. Sie*habe sich aber¬
mals weit hinausgezögert.

Zu diesen englischen Kommentaren brau¬
chen wir nicht vieie Worte zu machen. Sie be¬
stätigen abermals, mit welch überlegener.
Kriegskunst alle strategischen Maßnahmen
durchgeführt werden und wie zielklar und mit
welcher Kaltblütigkeit einer kommenden und
nun auch von uns gesuchten Entschei¬
dung  vorgearbeitet wird. Der Korrespondent
dqr spanischen Zeitung ,„Arriba“, Rodriguez
Castillo, brachte dieser Tage seine Bewunde¬
rung über die eiserne Ruhe zum Ausdruck,
mit der’ die deutschen Militärstellen die
Kriegslage beurteilen und das Für.und Wider
der kämpfenden Parteien abwägen. Nicht die
Spur von Nervosität sei vorhanden, fferven
seien anscheinend in Deutschland abgeschafft
worden. Dieser überlegene Ruhe sei nicht an¬
ders zu verstehen, als daß die deutsche Füh¬
rung -noch et was Große s in petto
habe, das die bevorstehende groß» Schlacht,
vön de» das Schicksal Europas_für tausend
Jahre abhänge, zu Deutschlands Gunsten ent¬
scheiden werde. Und ein spanischer Militär¬
kritiker schreibt, die Atmosphäre in Europa'
sei wie am Vorabend großer Entscheidungen.
Dem Fortissimo der alliierten Agitation, die
sich mit materieller Überlegenheit brüste,
stehe das Molto Piano der auf wissenschaft¬
licher Gründlichkeit fußenden Kleinarbeit
der deutschen Führung gegenüber. „Unheim¬
lich ist die Stille, die die zunehmende Tätig¬
keit der deutschen U-Boote, die Zurückhal¬
tung der Luftwaffe und den Einsatz der V-
Waffen begleitet. Im Lager der Gegner*
Deutschlands fürchtet man . Über¬
raschungen  durch einen Faktor, der un¬
abänderlich mit dem Siege Deutschlands ver¬
knüpft ist.“

Sie fürchten das mit Recht. Aber ;soIche
Entscheidungen erzwingt man nur durch
Kampf und Arbeit. Diesen Kampf zu bestehen
und diese Arbeit zu leisten, ist jetzt unsere
höchste Pflicht. Denn das sind Wir den Män¬
nern schuldig, die starben, damit Deutschland
leben und deren wir heute darum mit beson¬
derer.Liebe gedenken.

Westen begünstigt Unterjochung Europas durch Roboter des Ostens
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

.g. Berlin, 9. März. In der englischen Presse
melden sich, veranlaßt durch die britische
Niederlage ln Jalta, Immer mehr Stimmen der
Besorgnis über die bolschewistische Zukunft
Europas. Es handelt sich auch jetzt um Ein¬
zelgänger und um Zeitungen, die keine über¬
mäßig große Verbreitung haben.’ So wäre es
falsch zu glauben, daß die Berichte und Mei¬
nungen, die ln manchmal recht schroffer
Form gegen. Churchills . Verzicht auf eine
EuroparPolitik und gegfen die sowjetischen
Methoden ausgesprochen werden, eine prakti¬
sche politische Bedeutung bekommen könn¬
ten . AbeV wesentlich ist es irwrrerhinfestZu-
stellen, daß,manche Engländer kritisch genug
sehen, um das sowjetische Wüten und um die
Gefahren für Europa zu erkennen.

So schreibt der „Observer“ über die Zu¬
stände ln dem von den Sowjets besetzten Po¬
len, daß „die Bauern dreimal so viel von ihren
Erzeugnissen abliefern müssen als unter der
deutschen Besetzung“. Auch"„Plünderungen,
Mord und Frauenraub sind keineswegs selten.
Viele Polen gehorchen den Gestellungsbefeh¬
len der Lubliner Verwaltung nicht und wer¬
den von dieser als Deserteure und Saboteure
verfolgt *̂: Und seihst die britische Zeitung
kommt zu dem Schluß, daß es für die Polen
also „ein gerftigerTrost“ sei, sich mit den Be¬
schlüssen von Jalta abzufinden.

Ganz ähnlich lautet ein Bericht der „Time
and Tid^‘ ahs dem Jugoslawien Titos. Hier
macht die Moskauer Methode den Umweg
über die kommunistisch beeinflußten Banden,
„deren Grausamkeiten selbst auf dem Balkan
bisher imbekannt waren“. „Der Versuch, die

Außenwelt über die wahren Zustände zu täu¬
schen, Indem man diesem 8ystem ein demo¬
kratisches Mäntelchen umhidg, Wahlen zu¬
sicherte sowie den Jugoslawen die Freiheit
und Demokratie garantierte, sind heute schon
fehlgeschlagen. Denn an Hand der Gescheh¬
nisse läßt sich einwandfrei erkennen, daß es
niemals weder Wahlen noch Freiheit für die
Jugoslawen unter der Herrschaft Titos geben
wird“. Die «Schlußfolgerungdieser Zeitschrift,
aus dem Bericht über Jugoslawien ist eine
herbe Kritik an der britischen Politik. Die
britische Regierung hat einen entscheidenden
Anteil an „Titos Erfolg“ und somit an der
Knechtung des jugoslawischen Volkes.

Noch weit schärfer klingt es in dem Arti¬
kel der „Truth“ mit der Überschrift „Her¬
ausforderung Asiens“: „Es besteht die impe¬
rative Forderung, dem gigantischen Problem
Rußland unverzüglich gegenüberzutreten, und
zwar in einepi realistischen Geiste, der den
sowjetrussischen an Kaltblütigkeit und Grau¬
samkeit in nichts nachsteht ." Die Begrün¬
dung für eine solche Forderung: „Der Vor¬
marsch der Roten Armee stellt eine Invasion
Europas dar — einen asiatischen Überfall,
wie Ihn die Welt bisher noch nicht sah.“ „Die
von den Sowjets durchgeführten Massen¬
deportationen sind unendlich schrecklichere
Erscheinungen als reine Grausamkeitsakte,
sie entspringen e\ nem -Gesetz des eigenen
Despotismus, der allen anderen Erwägungen
gleichgültig gegenübersteht.“ Der Artikel aber
schließt mit einer Warnung an fengland uiid
seine Regierung, daß der „Westen von den
Robotern aus dem Osten unterjocht “ werden
soll. „

Vor BrückenkopfSietfin zurückgeschlagen
Aus dem Führerhauptqnärtier, 9. März. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn drangen eigene Kampfgruppen

beiderseits des Platten -Sees in das tiefge-
gliederte feindliche Hauptkampffeld'ein und
warfen die Sowjets aus mehreren stark be¬
festigten Abschnitten, die sie gegen zahl¬
reiche Angriffe .neu herangeführter bolsche¬
wistischer Kräfte behaupteten. Im slowaki¬
schen Erzgebirge halten unsere Sicherungen
in zähem Abwehrkampf die Talengen um
Altsohl gegen anhaltend starken feindlichen
Druck. Beiderseits der Hohen Tatra wurden,
Aufklärungsvörstößteder Bolschewisten zer¬
schlagen. Grenadiere und Jäger brachen
nördlich Ratibor in sowjetische Bereitstel¬
lungen ein und verlegten trotz zäher Gegen¬
wehr. unsere Hauptkampflinie vorwärts.
Gegen Küstrin trat der Feind von Norden
und 'Süden nach , starker Artillerievorberei¬
tung erneut zum Angriff an. Erbitterte
Kämpfe sind im, Gange. An der äußeren
Verteidigungszone des Brückenkopfes Stettin
brachen die anhaltend starken Angriffe einer
sowjetischen Panzer- und zweier Infanterie¬
armeen in schweren, für flen Feind verlust¬
reichen Kämpfen zusammen. Deutsche See-
.Streitkräfte unterstützten mit guter Wirkung
die schweren Abwehrkämpfe des Heeres am
Stettiner Haff. Im Brennpunkt der großen
Abwehrschlacht in Westpreußen drangen
feindliche Panzerverbände trotz unserer ver¬
bissenen Gegenwehr zwischen Behrent und
PredBlsch-Stargard in unsere Stellungen-ein
und gewannen weiteren Raum nach Norden.
Ihre Spitzen wurden zwischen Karthatas—
Schöneck zum .Stehen gebracht, über
50 sowjetische' Panzer in  diesem Raum ver-

' eheh

kampf gegen die von starken Schlachtflie¬
gerkräften unterstützten Durchbrnchsver-
suche sowjetischer Kräfte.

Sicherungsfahrzeuge eines eigenen1 Geleits
schossen vor der norwegischen Westküste im
Zusammeivwirkenmit Jagdfliegern sechs an¬
greifende feindliche Flugzeuge ab, fünf

■weitere wurden -durch Luftverteidigungs¬
kräfte der Kriegsmarine über der 'Deutschen
Bucht zum Absturz gebracht.

Am Niederrhein haben unsere Truppen in
tapferer-Haltung auch gestern starke feind¬
liche Angriffe im Raum von Xanten abge¬
wiesen. An den übrigen Fronten des
Brückenkopfes von Wesel kam der Feind
nach geringem Vordringen in unserem Fener
zum Stehen und verlor zahlreiche Panzer.
Im Abschnitt Köln konnten die Amerikaner
unsere Kräfte auf das Ostnfer des Rheins
zurückdrücken, während die Besatzung von
Bonn in den Ruinen der Stadt heftigen
Widerstand leistet . Im Rhein-Mosel-Dreieck
gewannen die feindlichen Panzer vor allem
gegen die untere Mosel hin Boden. Zwischen
der Ahr und der westlichen Eifei stehen un¬
sere Truppen in schweren Abwehrkämpfen
gegen die hauptsächlich von Westen andrin¬
genden gegnerischen Verbände. Der östlich
und südlich Trier wie bei Fraulautern ‘an--
oreifende Feind brach in unserem Feuer zu¬
sammen. — Aus Italien werden keine größe¬
ren Kämpfe gemeldet.

Nordamerikanische Terrorflieger warfen
am -Tage . Bomben auf -Städte im Rhein-

Äußer Warnungen, Prophezeiungen„ .rrltilron aTiop miocon iIIa
Kritiken aber wissen die britischen Zeit
gen auch keinen anderen Rat als eine hü?
britische Amtsperson, die im „News Ch
nicle“ erklärte, „daß im Nachkriegsdentw?'lanH mindnc4nnoK HVtlltnnAMTK:_ ' . .
land mindestens 5 Millionen Bürgersich
Tode hungern werden“. Das ist also die zl
knnft , die England jenem Volk z» bereit?
denkt, das nach seinen eigenen Wortena°
„asiatischen Überfall“ abwehrt' und fl1*
„Unterjochung des Westens durch die Rob?6
ter des Ostens“ verhindert.

Bauernfänger -Tricks
Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 9. März. Einen geradezu kn.
mischen Bauernfänger-Trick zur Ablenkuri»
und Beschwichtigung von Kritik «*>-> ™und An?
wohn gegen die allzu sichtbare Unterwerfung
unter die Sowjetdiktate in Jalta gebraucht
Roosevelt bei einer neuerlichen Diskussion
über die Sowjetherrschaft. Der irepublikanu
sehe Senator Bushfield erklärte, die Jalta.”
Pläne liefen auf eine Großmächtediktatur uni
eine dauernde Vorherrschaft von drei Man-
nemhianus , die 50 Nationen regieren wollten
Die Dauer eines solchen Übereinkommen
hänge davon ab, wie lange die drei sich vet-l
ständigen könnten. Ferner vertrat er.die Am
sicht , daß Amerika von Stalin übertölpelt
worden sei, der geschickter und listiger sei
die Vertreter, die die USA näch Jalta;
schickt hätten . Stalin habe überall seinesI
Willen, durchgesetzt und den AngelsachseI
nichts dafür -gegeben. Auch andereKreise
prophezeien ein sowjetisch , regiertesNach,
kriegseuropa. Demgegenüber wird, wie schire.
duscheBerichte aus USA melden, von Regie-
rungsselte 'mlt dem Bluff gearbeitet, .blähen
kurzem würden Zugeständnisse Stalins her-
ausgebracht, deren Charakter allen Leuten
vom Schlage Bushfields die Schamröteins
Gesicht treiben werde. Stalin habe als Gegen¬
leistung für die Nachgiebigkeit seiner Partner
im Falle Polen und ln anderen Fragen wert¬
volle Versprechungen gemacht. Leider könne
„aus politischen 'und militärischen Sicher¬
heitsgründen“ noch nichts näheresdarüber|
gesagt werden.
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Im befreiten Lauban
Von unserem Dr .-F .-Sonderberichterstatter.
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nichtet . In Kurland steh Unsere Verbände.
östlich Fraueaburg in erfolgreichem Abwehr-

Ma.’n-Gebiet sowie im rheinisch-westfäli¬
schen und südostdeutschen Raum. Hamburg
und Kassel waren in der Nacht das Ziel bri¬
tischer Terrörangriffe.

Das Vergeltungsfeuer auf London wird
fortgesetzt
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Kampfraum Pommern—Westpreußen Weltbiid -GIieee (GBD)

Haßerfüllte Plutokraien I>aai  Englische Kriegsmüdigkeit

Moskauer „demokratische Front" in Finnland
Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm,  9 . März. Finnland
steht im Zeichefi der Vorbereitungen zur
Neuwahl. Ausländische Beobachter stellen
fest, daß dieser Wahlkampf bereits, völlig
eindeutige Formen angenommen hat : auf
der einen Seite die alten Parteien, anf der
anderen die Bolschewisten, die sich- auch in
Finnland den Namen „Demokratischer
Blpck“ zugelegt haben, die jedoch in ihrer
Wahlagitation die rücksichtslose Ausschal¬
tung aller jener,politischen Gruppen verlan¬
gen, die sich noch nicht bedingungslos dem
totalen bolschewistischen Programm unter¬
werfen wollen. Nicht nur durch unmittel¬
bare finanzielle Unterstützung von selten
Moskaus und engste Zusammenarbeit mit
den sowjetischen Kommissionen in Finnland,
sondern auch durch eine/ständig heftiger
werdende Pressekampagne/ der sowjetischen
Zeitungen werden diese finnischen Bolsche¬
wisten in ihrem Wahlkampf unterstützt.

Gegen die anderen, die sich nicht belehren
lassen wollen und noch an den Schwindelder
freien Meinungsäußerung glauben, wird ein
Kampf von einzigartiger Rücksichtslosigkeit
geführt. Maimerheim, noch vor einigen
Monaten der Mann, der Finnland zur Kapi¬
tulation führte, und viel seiner engsten mili¬
tärischen und politischen Mitarbeiter wer¬
den nun offen als Reaktionäre oder
Faschisten angegriffen, die verschwinden

und liquidiert werden müßten. Mannerheim
ist nichts anderes als ein alter Reaktionär,
so schreibt das Lieblihgsorgan des Kreml,
„Woina y Rabotschi KlasS“. Er und alle jene
Elemente Finnlands, die sich noch an die
Illusion der Vergangenheit klammem,
müßten beseitigt werden. Man acheine die
sowjetische Großzügigkeit gegenüber Finn¬
land falsch in diesen Kreisen auszulegen, so
schließt drohend die Moskauer Zeitung. Die
schwedischen Korrespondenten, soweit sie
überhaupt noch ln Finnland sind, berichten,
wie die Welle der Unruhe in allen „bürger¬
lichen Kreisen" Finnlands täglich zunimmt.
Die Methoden der Sowjets in Finnland
lassen klar den Weg erkennen, den Finnland
mit tödlicher Sicherheit beschreiten muß.

Unter Aufsicht Titos
ep. Lissabon, 9. März. In dem neuen mos¬

kauhörigen jugoslawischen Kabinett mit Tito
an der Spitze hat man dem bisherigen Mi¬
nisterpräsidenten der jugoslawischen Exilre¬
gierung in London, Dr. Subasitsch, den
Posten des Außenministers zugewiesen. Das
neue Kabinett besteht insgesamt aus 28 Mit¬
gliedern. Von diesen sind nur sechs Ange- ,
hörige der ehemaligen Exilregierung in
London. f '

Leutnant Erhard Klefndienst wurde nach
seinem Heldentod mit dem Ritterkreuz ausge¬
zeichnet und »um Oberleutnant befördert.

Drahtberichtunseres Vertreters
hw. Stockholm,  9 . März. Der Leit¬

artikler des Londoner „News Chronicle“
Cummings gibt in seiner neuesten Lageüber¬
sicht — wohl um die Engländer über die
Fortdauer des Krieges und des anhaltenden
deutschen V-Feuers zu trösten — folgende
Äußerung eines Engländers in hoher ^ mt-
licher Stellung über Englands Rachepläne
wieder: „Es ist sicher keine unberechtigte
Schatzung, wenn wir annehmen, daß minde¬
stens 5 Millionen Deutsche im Nachkriegs¬
deutschland sich zu Tode- hungern Werden.“
„Der „News Chronicle“ fügt hinzu, daß die
Quelle, aus der er diese Ankündigung be¬
zogen hat, bekannt sei über’die Abneigung
gegen Übertreibungen. Die englische Schät¬
zung, die also noch weit hinter den wirk¬
lichen Absichten zurückbleibt, stützt sich
nur auf die eigenen Pläne Englands, zur
Fortsetzung des 'Hungerfeldzuges gegen
Europa. Es handelt sich bei jenen 5■ Milli-
onev Deutschen, die England schon zum
Tode verurteilen möchte, nur um den eng¬
lischen Anteil. Von den Bolschewisten wird
offensichtlich erwartet, daß ihr Wüten ein
vielfältiges Ergebnis haben wird, ent-
prechend dej Spanne zwischen den Kriegs-
leistungen. Immer mehr englische Äußerun-
gen spiegeln die Erwartung der führenden
plutokratischen Kreise wider, daß die
Sowjets bei der Liquidierung der Deutschen
wie aller unangenehmen europäischen Nach¬
barn ganze Arbeit machen mögen. Der Haß
gegen den lästigen Kontinent ist derart groß
geworden, daß er ln den maßgebenden Krei¬
sen selbst die Rücksicht auf die eigenen*'
Interessen Englands zurückdrängt.

Die Parole von der Aushungerung von min¬
destens 5 Millionen Deutschen soll aber
gleichzeitig dazu dienen, die Engländer über
ihre Kriegsmüdigkeit hinwegzureißen und
ihnen das nahe Ziel wieder einmal greifbar
vor Augen zu führen. 5 Millionen Deutsche
als Opfer allein fortgesetzter englischer Aus-
hungernngsmethoden — das' soll jeden Eng¬
länder über die jetzigen Prüfungen, Verluste
und Unannehmlichkeiten hinwegbringen. Die
dauernden V-Angriffe sollen damit erträglich
gemacht werden, der Wiederausbruch des U-
Bootkrieges und viele andere fatale Erschei¬
nungen.

Gerade die wieder akut gewordenenKriegs¬
gefahren haben dem englischen Selbstgefühl
einen erheblichen Stoß versetzt, und alle Ba-

gätellisierungsversuche erwiesen sich als un¬
nütz. Vor zwei-Tagen hat der englische Ma¬
rineminister Alexander versucht, den neuen
U-Bootfeldzug, obwohl er seinen Ausbruch
und die unmittelbare Gefährdung englischer
Küstengewässer zugeben mußte, als, nicht
allzu gefährlich hinzustellen. Jetzt verbreiten
amerikanische Agenjairen aus London die
eFststellungeh, die deutsche U-Bootflotte
habe ihre Wirksamkeit auch lm Atlantik, in
der Nordsöe und lm Kanal während der
letzten Woche wesentlich Intensiviert.

Anhaltender V-Beschuß und Wiederaufle¬
ben des U-Bootkrieges bereiten den Briten
erhebliche Sorgen. Zur Kriegsmüdigkeit der
englischen Allgemeinheit tragen aber noch
andere Erscheinungen, obwohl sie vom fest¬
ländischen Standpunkt aus scheinbar minder
wichtig wirken, bei.

In einem Londoner Bericht der Stock¬
holmer Zeitung „Expressen“ heißt es, wenige
Großstädte könnten so grau, zerschlissen und
armselig aussehen wie London mit seinen
schlimm mitgenommenen , Straßen, seinen
zerbombten Vierteln und vernachlässigten
Anlagen. Die meisten Londoner finden aber
sogar Bomben und Gefahr noch leichter zu
ertragen, als ein Jahr nach dein anderen
ohne Abwechselung nur mit Arbeit und ohne
Vergnügen. Die Eintönigkeit des Alltags
zehre mehr an Nerven und Kräften als die
große Dramatik. Die meisten Londoner

rd. Lauban, 9. März. Am Friedrich-W
helm-Platz ln Lauban steht ein abgeschossej
ner T 34 und streckt seine zerbeulteNasea
die Straßenkreuzung hinein . Er hatte sü-
zu weit vorgewagt, als unsere .gruppen
Gegenangriff übergjngen und den Sowje!
diese niederschlesische Kreisstadt wieder enl
rissen. 24 stunden sind erst nach den er¬
bitterten Häuserkämpfen vergangen, in
denen sich vor allem die Panzerfaust als
starke, panzerbrechende Waffe erwies, als
Nahkampfartillerie mit neuartiger und
nachhaltiger Wirkung. Man spürt noch me
Wut der Bolschewisten über die verlorene
Schlacht , die ihre hochgerüstete 3. Panzer^
armee in einem jähen Untergang stürzte,’
Denn immer wieder kreisen Tieffliegerüber
uns und wickeln mit Bomben und Bord¬
waffen das Programm' eines Mittagskonzerte!
ab, in das ab und zu der große Pauten-
schlag unserer Flak dazwischenfährt,-bis te
lästigen Störenfriede in den milchigen Wol¬
ken untertauchen. Die Zufahrt- und Aus¬
fallstraßen sind verstopft von erbeutete
Panzern und Fahrzeugen, das wes#
Schlachtfeld üjbersätmit Waffen und Mm
tion, die die .Sowjets ln Stich lassen mußet

Das kleine Städtchen an der Görliisi
Pforte hat schwere Narben in den erbitter¬
ten Kämpfen davongetragen. Zwischen
Brüderturm und Schwiebogen trifft man auf
die ausgebrannte Ruine der Kreuzkirche und»als
blickt durch die verkohlten FensterkreuzeJa.ffic;le
das kahle - Schiff des Gotteshauses, das, die
Sowjets zum’Schauplatz ihrer Orgien mach¬
ten. Wie in allen befreiten Orten, sind auch
in Lauban die meisten Wohnungendemoliert
und geplündert; sie bieten ein Bild völliger
Verwüstung: Kleidungsstücke liegen in Fet¬
zen auf dem Boden verstreut, Schram»,
Tische und Stühlö hat die Soldateska sinn»'
zertrümmert, viele Bilder aus künstlerischer
Hand scheinen einem Kolbenhieb zum PP̂f
gefallen zu sein ,und haben ein helles Recht¬
eck auf den viehisch beschmutzten Tapetes
hinterlassen. Was nicht niet- und nagelfest
war und wie ein Wertgegenstand aussao,
wurde weggeschleppt. *

Auch .hier in Lauban ist der Weg,
die Nachfahren der Horden DschingisKW
genommen haben, mit grauenvollen Mordet
und Vergewaltigungen gepflastert. Dieser
einst idyllischen Stadt haben widerlicm
Szenen ihr furchtbares Andenken hinte
lassen, die unseren Truppen das Blut ine
Schläfen treiben und sie in maßloseEr*
gung versetzen.

Man . kann sich kein scheußlicheresVer¬
brechen ausdenken; als eine Frau untere®
setzlichen Qualen mit einem toten Gegea
stand zu notzüchtigen , wie es hier geschat
Männer init gefesselten Füßen solange®
teuflisch vodT Ohnmacht zu Ohnmacht®
foltern, aus der sie immer wieder mit Hiae
von Drogen erwachen mußten, bis sie
lieh dem erlösenden Tod tn die Arme sänke®
Der kleine 16jährige Hitlerjunge, den
mit dem frischen EK. 2 an der Brust im Be¬
fehlsstand des Kampfkommandantentrafen
und der gegen ausdrückliches Verbotm
seiner Vaterstadt -blieb; um als Meldegänger
im Gefecht Husarenstücke der,Tapferkeit zu
vollbringen, mag als Symbol der Stimm®?
gelten, die alle Männer, vom General ob
zum jüngsten Musketier sowie die Frau®
beseelt, die namentlich als NSV.-Scbweste™
schon wieder im Einsatz stehen. Es ist e"
fanatischer Haß, der den Angriffs"'®"
gegen den entarteten Feind aus dem Os'*®
entfacht.
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seien ln gestopfte oder geflickte Kleider ge¬
hüllt. Das Handelsministerium- werde mit
Klagen über den Mangel an Wäsche und
Haushaltsgeräten bombardiert. Im Herbst
habe das ganze englische Volk an eine
baldige Umstellung auf Friedensgewohnhei-
ten geglaubt, und Churchill sah sich veran¬
laßt, lm Unterhaus mit schönen Reden zu¬
zugeben, daß Grenzen für das Aushaltever-
mögen seines Volkes vorhanden seien;
worauf die Andeutung folgte, die englische
Regierung plane Erleichterungen unmittel¬
bar nach Neujahr. Neujahr kam und ging
jedoch ohne die Einlösung dieser Verspre¬
chungen, und je länger der Krieg dauere,
um so verschlissener werde alles.

Auch andere neutrale Berichte bestätigen
die Verdrossenheit im englischen Volk, die
Anspanmmg der Nerven, die zunehmende
Kriegsmüdigkeit, und jetzt wird das Verhun-
gern von 5 Millionen Deutschen nach dem
Kriege als Belohnung ln Aussicht gestellt.
Ob das englische Volk, davon satt werdenwird?

Dimiiroff liquidiert Bulgarien
Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 9. Marz. Die bulgarisch.
Kommunistische Parte[ ‘hät ,zum Leiter fbr®
Zentralkomitees den übelberüchtigtenTerr»'
riston Dimitroff gewählt. Er war -bekanntu®
lange Jahre Generalsekretär der Kommt::®
Nach deren Scheipauflösy.ng wurde er,®
Kairo stationiert , um die revolutionäre
Agitation im Nahen Osten in die 'Hand®
nehmen. Er wird sicher nur, vorübergehend1“
Bulgarien sein, er will wohl lediglich die end¬
gültige Liquidierung aller nichtbolscw’
wistischen Schiehten des bulgarischem Vojko
zur Befriedigung seines Rachedurstesund®*
zuverlässigstes Werkzeug des Kreiftl .1®
solche, Zwecke überwachen. Dann wird cn
wie Wyschinski und andere Sonderbea®’
tragte, ln weiteren Ländern benötigt werdem

27 weitere Todesurteile wurden, nach ent-
Mitteilung des Sofioter Rundfunks, a!?
sultate der bolschewistischen Bluttribnndin Sofia, e-efällt Wo),»- ., an »„»«viaete ff'

bth

^he;

hi Sofia gefällt . Weitere 20 Angeklagte
hielten lebenslänglich Zuchthaus und
mehrjährige Gefängnisstrafen.
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Heldenverehrung draußen und daheim
spricht deutscher Sitte und Gesit-

P “fie Erinnerung derer festzuhalten, die
. **11% ® 7Getreuesten für Volk und Reich ihr
016 hm, •0  i den  Schlachtfeldern hingaben; die
I ^ ^ „»nden nächsten Angehörigen sehnen
dea Wl, einer sichtbaren und ihnen er-
' * 1(, # " n statte des Gedenkens und der Ah-
l 2t fz.  Dankenswerterweise wurde' eine ein¬

ten ^ ■erisciie Gestaltung der'deutschen Krie-
tii Srihöfe, Ehrenhaine und Gedenkstätten

Ie R% ^ Qeneralbaurat Prof. Dr. Wilhelm Kreis
5ffa„erl> der staatliche und ländliche Pla¬
gen“überprüft. Dabei werden die Natur

S Gegebenheiten, die schönen stillen
* wiesen  mit Findlingsblöcken,,einsame
toen kurzupi Orte, die an sich 'Andacht

3lenki% Weihe ausstrahlen, besonders 'berück-
inci4*!’ ikt, soweit diese Stätten auch von älte-
rwe!f% Menschen zu erreichen sind. Tradition
ehro"jj |"gra uchtumhelfen oft in Laridgemein-

o ifa stimmungsvollenLösungen, auf dem
gitgut, auf Plätzen, durch Ehrentafeln an

d. h. jeweils landschaftsbedingte

'ei M%
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^dstöBcr en- am Dorfbrunnen und durch
Darüber hinaus werden vor allem die

Frauen bedacht darauf sein, Ihren Kindern
das Andenken des gefallenen Vaters lebendig
zu -erhalten. Auch für die Erinnerungsecke
nach Art des süddeutschen „Herrgottswin¬
kels gibt es schöne Anordnungen: Bild und
Briefe, Lebensäußerungen wie Schulhefte
Zeugnisse, Tagebücher und anderes werden
in Schränkchen oder Truhen bewahrt, am
Geburtstag und •Sterbetag betrachtet, wäh¬
rend Blumen das Bild schmücken und zu
Weihnachten dem Heimgegangenen eine
Kerze gewidmet wird. Gerade den F» uen ist
hier eine Aufgabe zugewiesen, die auch er¬
zieherisch reiche Früchte bringen wird. Die
Kinder behalten solche Andachtsstätten; tief
im Gedächtnis, und es vertieft sich immer
mehr eine charakteristische Eigenschaft un¬
seres Volkes, das deutsche Gemüt, das keine
notwendige Härte des Krieges verschütten
s°ll- GretaDaeglau.

Zum Reiter geboren von Hans Fnmck

i
statter
Ich-»
sehe®

Zum' Reiter“? sagt ein altes Wort , „zum
»er muß man geboren sein. Wer es nicht

der kann vielleicht lernen, auf einem
«1 richtig zu sitzen , aber niemals das

i * ICQ»**
jit dem Gottesgeschenk des Reiter-Seins

®^ i wie wenigevor ihm und noch wenigere
esĉ * ä““ der Generai  Seydlitz an dem Tage
nrS  SB Geburt-begnadet worden.'Hatte er den

blnns senden Leib eines Pferdes zwischen seinen
ins tg! Hat dann„verwuchs,er mit diesem jm Nu
Leut« |sehr, daß es war, als kreiste' ein Blut¬

töte in'jjß durch beide hin. Jöder Wunsch, jede
- e *gung seines Herzens fanden ihren Weg zu

, 31,19® Herzen des Tieres. Selten nur bedurfte
t  ktoi» *Ra teI*!zur  Übertragung seines Willens
Sich* trWorte, kaum je des Zügels- oder gar der
dariil» itsche.

Von nichts sprach -daher General Seydlitz
gjer als von Pferden. Was diesen Gesprä-
tai jeweils voraüfgang, waren nur Präludien
3 dem eigentlichen Wortwerk, ' um dessen

Pillen es allein sich lohnte, daß Männer
fälibeisammen saßen. War das allge-

scho» Ki]le Gespräch zu/dem zweiten großen Sol-
Nase: (aienthemaV- Frauen — endgültig abge-
“e flka , so verließ der Reitergeneral unweiger-
1811? *LStiwenige Minuten später das Zimmer und

jiasich zu Bett . Liebe? Gewiß, es gab nach'
Reiten und dem Schladhtenschlagen

s Schöneres auf Erden . Aber von Frauen
e und durfte , man , seiner Meinung

riß, nicht reden . Von Pferden dagegen —
/schöpf lieh, was über sie sich nicht nur
len ließ, sondern immerfort gesagt werden
ißte. 1 v
äines Abends, als in Gegenwart des Königs
Gespräch wieder einmal auf Pferde ge¬

tanen war, vermaß General Seylitz sich
dem König zu der Behauptung: „Solange
Soldat noch ein lebendiges Pferd zwi-

,en den Knien hat , braucht er sich unter
im Umständen gefangennehmen zu ias-
,| Tut er es doch, dann ist er entweder
erbärmlicher Feigling oder'ein schlechter
ter!“ - ■
lies blickte voller Erwartung auf die,Ma-

,um jede Silbe der Zurechtweisung
fcwängen, welche dieser Überheblichkeit
m mußte . Denn der König hatte in
Ben Kriegen viele Soldaten samt Ihren

iti ge  iS
das die
mach-,
d auch'
mollert
völliger

erbitter-
Iwiscbea
aas
die und den als Gefangene verloren, und es ■wa-

r manche seiner Besten darunter, denen
3 bittere Geschick widerfuhr. Es stand
jufolge auch sichtlich , eine Unmutwolke

Tder Stirn des Großen Friedrich , als die
asfordemdenWorte des .Generals Seyd-

in Fet-fcfallen waren. Aber entgegen allem Em¬
iren blieben sowohl die Spottesblitze seiner
sen wie der Zomdonner seines Mundes
i Da der, König schwieg, so schwiegen

seine Untergebenen zu der frevelhaften
anptung des Pferdenarren in ihrer Mitte.
Ese,Woche später setzte Friedrich, der
:Behauptungen vermessener Art lieber .mit
Im als mit Worten seine Meinung kund-
(ö sin Reitergefecht in Havelnähe än. Das
feto beiden mit einander ringenden Re-
ßar befehligte der König, das andere

Als'gegen Mittag das wechselseitige
l feit abgebrochen wurde, standen immer
ää die Truppen Friedrichs diesseits , die

des Generals jenseits der Havel, denn
e nr keinem von beiden gelungen, die
-sie, welche ihre Ufer verband — so oft
-S Reitennassen Über sie hin uiid her

wogten — endgültig für sich , ip, Besitz
nehmen. /

Also sprengt nach Abbruch des Gefechtes
Friedrich, nur von seinem allernächsten Ge¬
folge begleitet, zuVder Hav.elbrücke und hält,
sobald er ihre Mitte erreicht hat, plötzlich an.

Seydlitz, der Meinung, daß die . abschlie¬
ßende Kritik auf der Brücke gehalten werden
soH, sprengt mit seinem Pferde, einSm feu¬
rigen Fuchs, dem König entgegen; so schnell,
daß er nicht gewahrt: Ihm folgt, im Gegen¬
satz zu seinen! Herrn, keiner auf die Brücke.
■Als der General vor seinem Königlichen
Gebieter zwischen den beiden Hayelufem
oberhalb des strömenden Wassers hält, reißt
dieser Arm und Degen senkrecht gen Him¬
mel. Das Ist den jetzigen Führern der Reiter-
scharen hiß^n und drüben das vereinbarte
Zeichen. Eil noch-der überrumpelteGeneral
ganz begreift, was geschieht, haben auf bei¬
den Seiten Ihre Truppen die Brücke abge¬
riegelt, sb daß es für den in die Falle Ge¬
preschten ein Entweichen nicht mehr gibt.

„Er ist mein ••'Gefangener!" donnert denn
auch der König. „Obwohl ES- noch ein leben¬
diges Pferd zwischen den Knien hat !“

Seydlitz beruft sich nieht darauf, daß es
wider alle soldatischen Regeln ist, nach Ab¬
bruch des Gefechtes noch eine Kriegshand-

Heldengedenken
Von Hermann Claudius

Die ersten gelben Primeln
halten wit in der Hand,
legen sie in Gedanken
nieder in fremdem Land

auf jenen Hügeln allen’
ohne Kranz und Stein,
wo ihr kämpfend gefallen.
Und wollen bei euch sein.

Ohne große-Gebärde,
ohne großes Wort.
Heilig sei die ErdeI
Heilig sei der Ort!

Helden ihr, lebendig,
was .auch kommen mag —
in uns herzinwe&dig
bis zum letzten Tag.
Primeln sollen blühen
zwischen uns und euch
und der Glaube glühen
für das Deutsche Reich!

lung vorzunehmen. Seydlitz weiß, daß es jetzt
— will er nicht vor dem König als Prahlhans,
als Hundsfott, als Lügner dastehen — unter
allen Umständen gilt : sein Reiterwort wahr¬
zumachen. Denn er hat vor acht Tagen die
Unmutwolke auf Friedrichs Stirn sehr wohl
gesehn und Ihm wiegt seit langem dessen
verweisendes Schweigen schwerer als ein
Wortausbruch, yüt dem der Zorn verraucht.

Indessen, wie soll Seydlitz, auf der abge¬
riegelten Havelbrücke gefängnishaft einge¬
schlossen, die Richtigkeit .seiner, kühnen Be¬
hauptung erweisen? Es gibt für ihn kein
Nachvom, es gibt für ihn ebensowenig ein
Zurück. Aber — schießt die Feuerflamme
eines Gedankens in dem überrumpelten lo¬
dernd hoch — aber hat es auf Eiden nicht

[ I

Das heimliche Heer
Erzählung

Von V/alter Schoeler -Brandenburg
s (Nachdruck verboten)

ftü die Erinnerung: so zu quälen weiß!
jttmit eucn, ihr schmeichelnden .Gesichte!
I3 reitet nicht Jörg Engelbrecht, des Lutz
spiele und Bruder! Hier reitet einer, der
'eine dunkleTat weiß und um eine töd-
■eDrohung wider die Freiheit der Heimat.
“äer darum die Stimme erheben muß als
l*er.
**ist kein anderer Wegf, Jörg Engelbrecht!

Je wird denn Lutz, wie er die Tat gewollt
* auch die Sühne auf sich nehmen
Sen. - 1
'-er der andere, d&r Händler, hat ln seiner

"te gewiß das Ende gesehen, das danach
““nen mußte: das Ende der Mark, ttad
Jes gewollt, indes Lutz in der Eitelkeit
“Verworrenheit seiner jtedanken sich ge-
? ='el\e!t hdben mag/ -aus seiner Kraft
päsr zu werden über7 eine Not. Hier wie

“er gleiche Weg in die gleiche Schuld;
* wird von den Richtern,!wenn sie den
. Rechen über der Verworfenheit des
-“'enden, die Torheit des Jüngeren nicht
J®® werdenmüssen mit eben derselben
^achvollenSühne. Mag der. Spruch also
Jer beider Leben auslöschen, weil ein

nicht mehr bleibt: Vernichtung in
r̂ frie hat d?r listige Händler verdient um

Tücke willen; Lutz aber — dies wird
selbst und ohne Scheu von den

!J® 11 fordern dürfen — Lutz soll , wenn
® *e dunkle Grenze tritt , nicht unter

Zeichen der Schmach stehen,
i™** rtchtet sich auf im Sattel . Klarheit

ihm über Weg und Ziel. Nach
jjgwkeimtnis mag sich aUes jetzt voll-

V! Reifer den Blick gehoben hat, sieht
‘, y ^ Wold, hinter ihm geblieben ist.

""~.~ au tauchen die Mauern des
:ji" f auf . Da ist das Tor, unter dem
Sie, " ' ' r auf ihren Pferden . halten.

“ Ton  i n̂en trabt ihm nun entgegen.

Bemhärd Melchow ist’s. Er winkt und lacht.
„EHT' dich nicht“, ruft er, da er heran ist;
„wir kamen zu rechter Zeit und haben,ganze
Arbeit getan. Haus und Hof sinc[, unversehrt.
Und aUe in Sicherheit. Auch die Anne.“ Dar
nach will Bernhard fragen, was den andern
gehindert hat, zeitig genug zur Stelle zu sein.
Besonderes mag sich ereignet haben, und es
»ist dem Freunde anzusehen, wie Angst' und
Sorge ihn gequält , haben. Die erlösende
Kunde vermag ihn noch nicht frei davon
zu machen. Darum läßt der Melchow die
Frage. /

„Einer nur ist uns entkommen“, fügt er sei¬
nem raschen Bericht hinzu; „doch traf ich ihn
zuvor hoch hart genug. Ihm wird der Heim¬
ritt zu lang geworden sein.“ -

„Ich bin Ihm begegnet; er ist tot“, sagt der
Engelbrecht. Mehr nicht . Stumm reiten sie
Seite an Seite in den liof.

Als Jörg aus dem Sattel springt, will Anne
Ihm in die Arme stürzen. Doch erschrickt sie
tief , als sie in des Mannes reglos hartes und
verschlossenes Gesicht blickt! ,

„Was ist?." fragt sie bang. „Der ' Vater,
Jörg?“

Jörg schüttelt ernst den Kopf. „Morgen
wird er in Sicherheit sein. Mehr darfst du
jetzt nicht wissen wollen. Doch' bitte ich
dich: geh ins Haus mit den Mägden und
rüste dich zum Ritt nach dem Freihof. Mir
ist’s lieb, dich in der Hut der Mutter zu
sehen. Die Nacht ist lang und kann für
deines Vaters Hof noch Immer eine Gefahr
hergen.“

Scheu läßt Anne von ihm und gehorcht.
Ihre Augen fragen verwirrt und in angst¬
voller Sorge; aber der Mund schweigt.

Jörg tritt zu den Männern. Jedem drückt
er fest die Hand. „Dem Schulzen habt ihr
den Hof gerettet, mir die Braut. Habt Dank.
Nun aber“ — die Jänner stehen im Kreis
um ihn und warten, da sie des jungen Engel-
brecht Mienen sich zu strenger Härte schier
versteinen sehen, in bedrücktem Schweigen
— nun aber“, fährt Jörg fort, „tretet zu¬
sammen; denn ich muß klagen wider zwei,
di“ zu F:•vlern wurden am Leben der Mark.
Und ruicr muß icli Euch, ■’ ’ß ihr richte,
unter freiem Himmel und auf freier Erde."

überall vier Himmelsrichtungen? Vier, keine
zwei! Ist voraus und zurück der Weg zur
Freiheit infolge der hist des Königs auch
verrammelt; es bleibt immer, noch der Weg
zur Rechten und zur Linken. Gefunden! Ge¬
rettet ! Nur zu tun — weitaus leichter als zu
verdenken! — nur zu tun ist, was Rettung
bringen kann, was Rettung bringen wird.

„Gefangen?“ schreit Seydlitz, da der König
seinen himmelangereckten Degen zu' senken
beginnt, um mit dessen Spitze zum Erweis
seiner Worte die Schulter des voh ihm’der
Ruhmredigkeit überführten Generals zu be¬
rühren. ,„Gefangen?. Noch nicht, Majestät1“

Mit der letzten Silbe, hat der Reiter, auf
der Havelbrückesein Pferd zür Seite gerissen
und plötzlich — nun will er die Sporen, .will
er die Peitsche gebrauchen; aber es bedarf
beider nicht, bedarf nicht einmal des auf-
munternden „Hopp!", zu dem er sich hin-
reißen läßt ; denn der Fuchs zwischen seinen
Knien und er sind ja eines Leibes! — ur¬
plötzlich setzt Seydlitz mit seinem Pferd über
das Geländerder Brücke hinweg,in den Fluß.

Als Roß und Reiter das Ufer der Havel
erstiegen und Nieder die Feste der Erde“unter
.sich haben, ist als einziger der. König zur
Stelle.

„Ich bin Sein Gefangener!‘‘ sagt Friedrich.
Seydlitz begreift nicht..
„Der Gefangene Seines Willens“, bedeutet

Friedrich ihm.
„Majestät — —?“ forscht Seydlitz.
„Wünsch Er sich, was Er will!’,’ fährt

Friedrich fort. „Außer der Krone Preußens
ist nicht in meinem Lande Seinem Wunsch
verwehrt."

Seydlitz schweigt.
„Wird es bald, daß ich Seinen Wunsch

erfahre“? begehrt Friedrich auf „Oder will
Er mich in Verlegenheit setzen, daß ich Ihm
nach eigener Wahl etwas schicken muß, das
Ihm hinterher womöglich nicht gefällt? Also
was begehrt Er als Anerkennung dafür, daß
er Sein verwegenes Reiterwortwahr gemacht
hat? Was wünschte Sein Herz sich am sehn¬
lichsten?" - ” ■ '

'„Ein,Pferd“, gibt Seydlitz zur Antwort.
Am selben Tage noch ließ König Friedrich

dem. General Seydlitz den besten aller Tra¬
kehner aus seinen Ställen überbringen.

„Zum Reiter", sagt das alte Wort, -„zum
Reiter muß man geboren sein. Wer es nicht
ist, der kann vielleicht lernen, auf einem
Pferd richtig zu sitzen, aber niemals das
Reiten - —“

Proiessor Bodo Ebhardt gestorben
Im 80. Lebensjahr verschied der beste

Kenner und Restauratorhistorischer Burgen,
Geh. Hofbaurat Prof. Bodo Ebhardt, auf der
Marksburga. Rh., einer der von Ihm wieder¬
hergestellten und in seinen Besitz über¬
gegangenen rheinischen Burgen.

In seinem arbeitsreichen Leben hat -Prof.
Ebhardt die Burgen als Denkmälergroßdeut¬
scher Geschichte gedeutet und gepflegt. Kein
Restaurator hat auch nur annähernd so tief¬
gründig die Geschichte des Wehrbaus prak¬
tisch erforscht. Am bekanntesten wurde er
durch die Restaurierung der Hohkönigsburg
im Elsaß, die er 1899 im Aufträge des da¬
maligen Kaisers übernommen hatte. Weiter
wurden-von ihm wieder hergestellt: die Grö-
ditzburg ln Schlesien, Schloß Neuenstein ln
Württemberg, Schloß Landonyillers ln Loth¬
ringen, die Feste Koburg, um nur einige zu
-nennen.

1 V o 1 k s wirlschn
Von den Weltholzmärkten

Das einst *sö stolze Albion , das lange Jahre
den Weltbolzhandel beherrscht hat , leidet jetzt
mit am meisten untar dem Manget an Holz
Jeglicher Art und Abmessung . Schiffsraum¬
mangel und Arbeitetknappheif drucken auf den
englischen Holzmarkt  in einem :nie
dagewesenen Umfang . Die Nachfrage übertrifft
seit langem das Angebot bei weitem .* Der ohne¬
hin sehr empfindliche ' Holzmangel wird durch
die fortdauernde Beschießung noch erhöht . Die
Lieferung von Baumaterial und Standardmöbeln
für das ausgebombte London und Südengland
haf auch eine unheilvolle Wirkung auf die
Kohlenerzeugung gehabt . Es . fehlt : -an Hblz-
stützen für die Bergwerke , bei den Eisenbahnen
an Holzmaterial für neue Schwellen . Die stei¬
genden Preise für Holz , die , täglich größer
werdende Verknappung dieses Rohmaterials
zeigt , daß die Wirkung der deutschen
Kernwaffen  auf vielen Gebieten schwer
empfunden wird . Eine Einfuhr von Kanada usw.
ist schwierig wegen des unverändert starken
Schiffsraummangels und weil in den über¬
seeischen Waldungen der Erzeugerländer die
Arbeitskräfte zum Holzsschlagen sehr knapp
sind . Es wird übrigens geplant,  deutsche Kriegs¬
gefangene von Frankreich her in den kanadi¬
schen Wäldern als " Holzarbeiter einzusetzen.
Eine Einfuhr aus anderen Ländern als Kanada
ist -wenig ergiebig . Doch liegen bereits für
Nachkriegslieferungen Abkommen für - die Be¬
lieferung ln erster Linie von Kahada nach Eng¬
land für die ersten beiden ' Jahre nach Kriegs¬
ende vor . Wie Reuter meldet , soll die britische
Regierung in Rio Grande do Sul größere Holz¬
mengen zum Wiederaufbau Londons und ande¬
rer bombardierter Städte aufgekauft haben.
Nachdem England seinen Holzeinschlag nach
und nach ,verachtfacht hat , ist anzunehmen,
daß die letzten geringfügigen Waldbestände
ganz aufgezehrt werden , so daß England nach
dem Kriege ganz auf die Holzeinfuhr ange¬
wiesen sein wird . Eine englische Wirtschafts¬
kommission hat letzthin in Finnland ’ wegen
Holzlieferung vergeblich verhandelt . AUes Holz¬
material ist von den Russen beschlagnahmt
worden . Dasselbe dürfte auch in anderen euro¬
päischen ' Holzländern der Fall sein.

Der Ruf nach Holz ist nicht nur in Europa,
sondern in der ganzen Welt groß geworden , je
mehr der Krieg sich in die Länge zieht . Es zeigt
sich immer mehr , daß die Möglichkeiten , zur
Verwendung von Holz ständig wachsen und
auch nach dem Kriege enorm sein werden.
Wss \kein Mensch je erwartet hatte , das ist in
US . - Amerika  eingetreten . Auch dort ist
Holz sehr knapp geworden bei großer Nach¬
frage , wobei das Angebot infolge ' der in den
letzten Jahren so übermäßigen Einschläge im¬
mer mehr zurückgeht . Die Holzvorräte in d ^n
USA betragen nur noch annähernd 6 Milliarden
Kubikfuß gegenüber 17 Milliarden in 1942. Wo
es früher im Überfluß vorhanden war , ist Holz
jetzt der knappeste Rohstoff geworden . Da der
Verbrauch noch immer zunimmt , hat man jetzt
die größten Sorgen für die Zukunft und wird
gezwungen sein « eilten großen Teil seines Nach¬
kriegsbedarfes .in Südamerika und Afrika zu

decken . Der Bäu von Schiffen , Flugzeugen,
Baracken und Holzhäusern beansprucht immer
gewaltigere Mengen . Jetzt , endlich denkt man

. in den USA auch an die -Erhaltung der Wälder
' gegen - Raubbau Und Feuer . Größe Schwierig¬

keiten sollen in der nicht genügend durchorgä»
nisierten Hoizwirtschaft stecken . Das Holz aus
dem waldreichen Westen kann aus Schiffsraum¬
mangel nicht mehr ln früherem Umfange auf
dem Wasserwege nach dem Osten gebracht
werden , sondern es beansprucht den stark be¬

lasteten und kostspieligen Bahnweg . Die Holz¬
ausfuhr aus Südamerika  hat sich gehalten.
S.o „wird z. B . sehr viel Mahagoni von Mexiko
nach USA gebracht , das früher für Europa be¬
stimmt war . Die Ausfuhr der argentinischen
Holzerzeugnisse hat eine wertmäßige -Steige¬
rung erfahren . Brasilien ist auch zum Holzbau
von Schiffen übergegangen . Die äquatorialen
Wälder von Westafrika werden , jetzt .von den
Anglo -Amerikanern ausgebeutet .. . In A sd e n
organisiert Japan die 1 Holzausbeutung in den
von ihm besetzten Gebieten ; es baut auch viele
Holzschiffe . . E . W.

Großes brasilianisches Industrialisierungs-
Programm . Der Präsident der . brasilianischen
Industrieorganisation in Sao Paulo hat dem
brasilianischen . Nationalrat ' "für Industrie .und
Handel einen Bericht vorgelegt , ln dem er eine,
großzügige Industrialisierung des Landes im
Itateresse der Erhaltung einer hohen Beschäfti¬
gung fü $ notwendig hält . Er . bezeichnet © die
Wohlstandsentwicklung der lateinamerikani¬
schen Länder während des Kriegs als proble-
-matischi weil es sich bei der Verwertung der
meisten/ -Exportgüter lediglich ihn Steigerungen
in den Preisen , nicht aber in den Mengen
handele . Die verstärkte Industrialisierung wird
als ein unentbehrliches Mittel auf dem Wege
zur Volksbeschäftigung bezeichnet.

Börsen
Berlin , 9. März . Am letzten . Börsentag der

Wqche war wiederum nur in einigen wenigen
Diyidendenpäpieren etwas mehr Material vor ?»
handen , Im allgemeinen blieb der Material¬
mangel am Aktienmarkt bestehen , so *daß,
soweit nicht überhaupt Kurse gestrichen wer¬
den mußten , Zuteilungsbeschränkungen erlfor¬
derlich wurden . Auf Grund des Dividendenzu¬
wachses stellten sich Deutsche Erdöl , Felten &
Guilleaume , Rhein Elektra um je V* %, Demag

% höher . Oberhydrier -Vorzugsaktien fanden
keine Beachtung und waren gestrichen . Berg¬
hütte blieben auf unveränderter Basis ange-
boten . bagegen , erzielten echte Steigerungen
um 1 % Steyr -Daimier -Puch , ferner unter Zu¬
teilungsbeschränkung Tuchfabrik Aachen um
*/i %. Schultheiß -Patzenhofer blieben unter Be¬
rücksichtigung des Dividendenabschlages von
5 % unverändert . Bei mangelnder Aufnahme¬
neigung wurden Hotelbetriebe um 2 % zurück¬
genommen . Bankaktien teilweise etwas leb¬
hafter , ln der Mehrzahl aber wieder gestrichen.
Auch Schiffahrtsaktien und Kolopialwerte
bliebn  mangels Material ohne Notierung . Von
Bahnen kamen nur Verkehrswesen unverändert
zur Kursfestsetzung.

Sportnachrichten
Du 10 000. Versehrten -Sport ah Zeichen

In diesen Tagen konnte die im November 1342
von dem verstorbenen Reichssportführer von
-Tsehammer und Osten mit - Zustimmung des
Führers geschaffene besondere Klasse des
Reichssportabzeichens für -Kriegsversehrte und
sonstige körperbehinderte Männer , das „Ver-
sehrten -Spörtabzeichen “, zum 10  000. Male ver¬
liehen werden . Die Verleihung erfolgte an den
24Jährigen oberschenkelamputierten Kriegsver¬
sehrten Dietmar Schmelz aus Oberhessen , der
die Prüfung in einem Lehrgang der Ordensburg
Sonthofen abgelegt hat.

Fußball in Bremen
Sonntag treffen sich am Hohweg TuS Walle

und SV Werder (15.30 Uhr ). — BSV besucht
BBV Union auf dem Peterswerder (15 Uhr ). —
VfL 07 tritt zum erstenmal an die Öffentlich¬
keit und erwartet Tura Gröpelingen (15.30 Uhr ).

0 er t Bann Oldenburg -Stadt (91) der Hitler¬
jugend führt gegenwärtig die Spiele lim die
Bannmeisterschaft durch . Die Tabelle führt
nach fünf Spielen Na .-Gef . 2/91 (Rb .) mit 8,2 P.
bei einem Torverhältnis ,von 23:8 an.

Frühjahrsgeländelanf in Bremen
Der Sportkreis Bremen veranstaltet am

18. März vormittags einen Früjahrsgeländelauf
im Bürgerpark , an dem sämtliche  Bremer
Sportvereine teilnehmen . Es wird bei den
Männern in vier Klassen gelaufen : a) Leicht¬
athletikvereine , b ) Turn - und Rasensportver¬
eine , c) alle übrigen Sportvereine , d) Männer
über 45 Jahre . — Bei den Frauen findet Je nach
dem Grad der Beteiligung ebenfalls eine
Klassenunterteilung satt . — Auch ' der Bann
Bremen 75 der Hitler -Jugend und des BDM.
trägt einen Geländelauf aus.

Fußballergebnisse : SV Wulsdorf — Marineein¬
heit Wesermünde 3:6 (1:3), Eimsbütteler TV —
Blankenesee -Wedel , FC st . .Pauli — Barm-
beeker SG 8:1, Victoria -Hamburg — Hermannie-
Komet 3:0, Holstein Kiel — Borussia Garden'
8:0, Ellerbeck Comet — Union -Teutonia 6:4,
TSG Garden — Friedrichsort 3:2, Lübecker
Stadtmannschaft SGOF Lübeck 5:1.

Der Wiener Fußballsport erlitt durch den Hel¬
dentod des bekannten Floridsdorf er AC -Vertei-
digers Franz Jlrkowltsch  einen weiteren
Verlust.

Die Fußballmeisterschaft Düsseldorf ^ wird
Ostern , also Anfang April , fortgeführt . Bis da¬
hin wird die Zelt mit Freundschaftsspielen
überbrückt.

Aus dem Kanu -Fahrtenwettbewerb der Ge¬
meinschaften . um den „Nordsee -Herausforde-
rungsprels “ (Wanderpreis ) gingen als Sieger
hervor : im Jahre 1943 Wassersportverein „Luv“
Bremen mit 3495 km , im Jahre 1944 die Wasser¬
sport -Abteilung des Türn - und Rasensport¬
vereins Gröpelingen mit 20 529,1 km.

NiedqrdeuischeRundschqp
^Cloppenburg. Bei den Samineisteiieii’ des
Kreises Cloppenburgwurden im Rahmen der
Heil- und Teekräutersammlung 1944 über
25 000 kg Kräuter abgeiiefert. Daneben wur¬
den 19 350 kg Eicheln gesammelt, die beson¬
ders der Schweinemast, größtenteils im eige¬
nen Haushalt, nutzbar gemacht wurden.

Norden. Von den in den Schauorten' Nor¬
den, Pewsum, Wirdum, Suurhusen und
Georgsheil jetzt vorgeführten Stufen wurden
13 mit Angeld und 43 mit einem Stern aus¬
gezeichnet. An- der Spitze stand „Gote“ mit
drei Angeld-Stuten und 13 Stem -ptuten. Die
Gesamtzahl der bisher eingetragenen Stuten
beträgt 950, davon 120 mit einem Stern und
46 mit Angeld.

Norden..Als neuer Stellv. Landrat des Krpl-
ses Norden wurdeAdmirala. D. F1 e 1s c Ue r
eingeführt.

Osnabrück. Obwohl Immer wieder- auf die
Gefahren hingewiesen wird, die mit- dem
Hantieren explosiver Stoffe verbunden sind,
unternahm ein lSjähriger Lehrling auf
eigene' Faust Experimente mit derartigen
Stoffen, di^ er a,us seinem Betrieb entwendet
hatte. Bei den Versuchen explodierten sie
und rissen dem jungen Menschen beide
Arme ab.

Lingen. In den verschiedensten Gebieten
des Emslandes ist es den Lehrern und den
Schulkindern gelungen, die Heizungsnotihrer
Schulen zu beheben. In einem Ort hat sich
der "Lehrer selbst darangemacht, schwere
Stubben, die noch in den Wäldern lagen, in
mühevoller Arbeit zu zerkleinern und damit
das nötige Heizmaterial für die Schule zu
schaffen. In anderen Gegenden, in denen im
Sommfer viel Torf gestochen worden Ist, brin¬
gen die Kinder morgens ein .Stück Tort
zur Schule, der während des Unterrichts dem
“Schulofeneinverleibt wird Und so das Durch¬
halten des Unterrichts in der kalten Zeit
ermöglicht.

Nieder sinkt die Nacht, dunkel und ge¬
heimnisvoll, in uraltem Wissfft um die
Rätsel alles Werdenden. Und es lauscht die
Erde in lautlosem Schauem und schaut aus
schwarzen Augen nach der verhüllten Feme,
die, den Morgen bringen soll und das Licht.
Aber noch muß sie warten und die Finster- ,
nis tragen, darein sich das- Künftige hüllt,
sei es gut oder böse. Der Mensch jedoch, da
die Web verstummt ist, muß lauschen auf
sein Herz und hört .es reden und rufen;
mahnen hört er es- und wägen und warnen,
lauter mm als unter dem Lärm des Tages.
Und Recht und Unrecht heißt es ihn ahnend
erkennen.

Lutz sitzt am Kamin. Noch sind die Klei- '
der ihm feucht vom Ritt durch den Kegen,
Sind mit der hereinbrechenden Nacht ist eine
Kühle in den Raum gekommen, die ihn frö¬
steln macht. Darum beugt er sich vor und
seniebt ein paar Scheite in die nieder¬
gesunkene Glut, die an dem getrockneten
Holz rasch zu spielender Flamme wird.

Nun tanzen huschende' Schatten an den
Wänden, hierhin ünd dorthin. Unheimlich
ist diese lautlose; gespenstische Bewegung irj
der Stube, in der nichts sonst sich regt.
Nicht einmal 'die beiden Männer. Denn Lutz
starrt mit abwesenden Augen in deii roten
Flammentanz; und der Händler, der ihm
gegenüber sitzt, belauert des jungen Engel¬
brechts grübelndes Schwelgen mit einem
Blick, der unter halb gesenkten Lidern her¬
vorblinzelt. Well sein Gesicht im Schatten
ist, müht er sich nicht, den Arger, den Trotz
und den Spott darin zu verbergen.

Lutz hat das.Kinn in die Hand gestützt;
so schaut er unabjäsisg in den, Brand, von
dessen Widerschein seine Züge  unruhig über¬
leuchtet sind. Tief gräbt sich die Falte in
seine Stirn. Das Schwelgen rings umher
macht, daß die Stimmen' tief in der Brust
nicht still sein wollen. Ihre Warnungpeinigt
ihn. Sie lassen sich nicht mehr zur Ruhe
bringen von der tausendmal gedachten
Rechtfertigung. Lauter und lauter reden sie,
und die Dunkelheit um den Sinnenden her
dünkt ihn eine Drohung, dahinter das Un¬
gewisse, das Ungreifbare lauert von dem die
S‘’irn ;n o: ne Unterlaß vH r f ""
gender zu sagen wissen.

Des Mannes ünrastvolle Gedanken Irren,
immer wieddr vor sich selbst erschreckend,
umher in aer ausweglosen Enge,' die ihm
nach zergrübelten Stunden zwischen Frage
und Antwort noch geblieben fet. Da wacht
der Zorn in ihm auf.

„Es ist nur die halbe Vorsicht gewesen!
Auch einem schwedischen Wachtmeister
kann etwas zustoßep. Das hätten wir be¬
denken tnüssen.“

Janes Willumeit hebt verdrossen die Schul¬
tern. „Ein besserer Bote hätte sich kaum
finden lassen. Oder wußtet Ihr einen? Frei¬
lich hat er mir zugesagt, den Brief noch am
gleichen Tage zu befördern. Aber er ist Sol¬
dat. Kann unversehens einen Befehl erhalten
haben, der ihn — wer weiß, wohin — über
Land*führt. Anders wird’s nicht sein. Sonst
hätte 'er mir Botschaft zu schicken gewußt.
Denn der Lohn, der ihm in Aussicht stand,
hat ihn eifrig gemacht.“

„Vier Tage hat er uns warten lassen,
Willumeit.“ 7

„Was sind vier Tage schon. Eurer Unge¬
duld aur scheinen sie lang.“ • ,

Lutz hebt erregt den Kopf. „Ungeduld
nennt Ihr das, Mann? Zur Hölle, sag’ ich
Euch, ist die Zeit für mich geworden. Nichts
anderes denk’ ich mehr als dies, ob recht Ist,
was Ich tun will. Läßt gut sein: es ist nicht
not, daß Ihr wiederholt, was schon einmal
gesagt und gedacht Ist Im Für -und Wider.
Ich selbst hab’ mir hundertmal,zugesprochen,
was Ich voh Euch vor vier Tagen an guten
Gründen gehört hab’. Aber sie sind blasse
Schatten geworden, Eure guten und klug
überdachteh Gründe, vor dem, was hier in
meinem Herzen zu reden 'angefangen hat .“

Lutz ist aufgesprungen und durchmißtnun
den Raum mit erregten Schritten. „Jawohl,
Mann, auch mit dem Herzen hab’ ich zu/
denken begonnen in dieser Sache. Lächelt

'immerhin und nennt mich einen Toren. Ihr
begreift’s nicht anders, denn Ihr seid nicht
Sohn und nicht Enkel dieser Erde, die meine
Ahnen schon Heirpat nannten."

Der Händler hat ein böses Funkeln im
Blick. „So scheltet Ihr mich, wie die andern
häufig tun: einen Landfremden."

„E- i n!c’ t unklug, Willumeit. Ich sage
Euch keinen Schimpf,und Ihr, wißt wohl,

wie) ich’s verstehe; mein Decken ist dem
Euren fremĉ, weil da etwas zwischen uns
steht, was nicht uns beiden zugleich gehört;
die Mark, Willumeit, das Land, das meine
Ahnen geboren und gepährt hat wie nun
mich. Euch ist es Wohnstätte und Obdach,
mir aber Heimat."

„Viel Worte für den einen Sinn. Wenn
meine Worte und mein Rat Euch heute
nichts mehr gelten, — wer hat,Euch ge¬
heißen, gestern darauf zu hören;" '

Zu spät, du Narr.! denkt nebenher der
Händler hämisch. Wehre dich immerhin; du
bist in meiner Hand. Auch der Fisch zappelt,
wenn er im Netz hängt. Meine darum nicht,
der James Willumeit werde auch fürderhin
göhorpam stille sein zu deinem wirren Ge¬
schwätz. Den -Hochmut deines Vaters habe
ich tragen müssen, deinen nicht mehr.

Bei der Erinnerung an dep töten Freihof-
bäuem schießt der Grimm in ihm hoch, und
weil es ihn gelüstet, den Triumph des siche¬
ren Sieges ein wenig auszukosten, höhnt der
Händler: „Wenn Ihr ' also jetzt glauben
müßt, mein Rat sei ungut gewesen, so nutzt
die Frist, die Euch der Zufall gab, und geht
hin zu. den andern, die Eurer zuvor hicht
bedurft haben; am Ende nehmen sie Euch
freundlicher auf, wenn Ihr zu ihnen redet
von Eurem ruhelosen Gewissen und davon,
daß Ihr Euch künftig folgsam schicken wollt
in alles. .Vielleicht auch mag es Euch von
Nutzen sein, wenn Ihr dabei qin Weniges
scheltet auf Janes Willumeit, den schlechten
Freund, den Verführer gar zu bösen Dingen.“

Der Händler , lacht in grimmigem Spott
und freut sich zugleich der dreisten Worte.
Da steht Lutz vor ihm, und zwei brennende
Augen bohren sich dem andern ins Gesicht.
„Achte auf deine Rede!" warnt der Junge
mit verhaltener Drohung. „Du sprichst aus,
was ich zu denken mir noch nicht erlaubt
habe. Wenn sie Heuchelei war, deine Dienst¬
willigkeit, — wänn du ein falsches Spiel ge¬
wagt hast — Mann! Unter diesen Fäusten,
sieh her, tust du den letzten Atemzug, eh’
noch die Reihe an pür ist !"

(Fortsetzung folgt)
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ELmd um den Roland
Heldengedenkfeiern in Bremen

Sonntag , 11. März, wird auch in Bremen
der Heldengedenktag festlich begangen . Alle
Dienststellen der Wehrmacht gedenken der
gefallenen Helden in besonderen Feierstun¬
den. Außerdem finden mehrere Truppen¬
appelle statt , sowie ein Standortappell unter
Leitung des Wehrmachtkommandanten Bre¬
men, an dem Ehrengäste aus :Partei und
Staat , sowie Abordnungen der Gliederungen
der Partei teilnehmen . Für Angehörige vön
Gefallenen und Vermißten^ sowie für Schwer¬
beschädigte ist Sitzgelegenheit vorgesehen . •

Die Bevölkerung hat weitgehendst Gelegen¬
heit , an den militärischen Feiern teilzuneh-
men . Auskunft über Ort und Zeit der Appelle
in den verschiedenen Stadtgegenden ist im
Laufe des heutigen Tages unter der Fern-
sprechnümmer 4.29 94 zu erfragen . Die Wehr-
machtkommandantur Bremen hofft , auch in
diesem für das deutsche Schicksal so ent¬
scheidungsvollem Jahr die Angehörigen der
Gefallenen , Vermißten und der Bombenopfer,
sowie die Bevölkerung bei den Heldengedenk¬
feiern zahlreich begrüßen zu können.

Auf allen .Dienstgebäuden der Wehrmacht
werden am Heldengedenktäg die Reichs-
kriegsflagfee und die alte schwarzweißrote
Reichskriegsflagge vollstocks gesetzt.' Im An¬
schluß an die Truppenappelle werden an den
Gefallenen -Ehrenmalen und auf den Ehren¬
friedhöfen Kränze niedergelegt.

Arbeitszeit im Baugewerbe
' Der Senator für das Bauwesen gibt bekannt,-

daß im Einvernehmen mit der Kreishand¬
werkerschaft , dem. Innungsverband und der
feauindustrie die Arbeitszeit für alle, im Bau¬
haupt - sowie im Baunebengewerbe tätigen
Arbeitskräfte mit Wirkung von .Montag , den
12. März, wie folgt festgesetzt worden ist:
Montags bis freitags von ,7 bis 18 Uhr , sonn¬
abends von 7 bis 15.30 Uhr . Die Nichteinhal¬
tung der vorgeschriebenen Arbeitszeit hat den
Abzug öer zugeteilten Arbeitskräfte zur Folge.

Ausweise bei polizeilichen Kontrollen
Um bei polizeilichen Kontrollen nicht be¬

anstandet zu werden , müß jeder ' im wehr¬
pflichtigen Alter Stehende sich Stets über
sein Wehr - und .Arbeitsverhältnis ausweisen
können . Als Ausweise können folgende Pa¬
piere dienen : Wehrpaß oder Wehrpaßnotiz,
Arbeitgebsrausweis , durch ,den eine gegen¬
wärtige Tätigkeit nachgewiesen werden kann:
Wer nicht mehr ,im Besitz, solcher Ausweise
ist .Jnmß sie sich schnellstmöglich wieder be¬
schaffen.

Entlassene Soläaten müssen sich beim Arbeits¬
amt melden . ■Das Oberkommando der Wehr¬
macht . hat angeordnet , daß alle ’ Soldaten : die
aus der Wehrmacht entlassen werden , sich
künftig ausnahmslos unmittelbar im Anschluß
an die Entlassung bei dem für den Heimatort
zuständigen Arbeitsamt zu melden haben.

Ens zeilaemiffls Rezept -
Pikanter Brotaufstrich . ' Man -macht aus etwas

Fett , Zwiebel , Mehl und Flüssigkeit einp
Tunke , ln die man nach dem JKochen feinge¬
hacktes Kochfleisch und feinzerkleinerte Gurker'
oder Kürbis , etwas Senf ’ und . Gewürz gibt.
Man kann auch etwas ausgekochtes Suppen¬
grün oder etwas Rote Bete dazugehen . Die
Masse muß bis zum Erkalten gerührt werden.

Kleinarlarm aus dem Bunker kam , ging ich
.zufällig hinter einem Herrn und einer Dame,
die gleichfalls ihre Schritte nach Hause lenk¬
ten . Es mag mir verziehen sein, daß ich .in
der Dunkelheit ' Zeuge eines Gespräches wurde,
das für mich so interessant war, daß ich
glaube, es der Öffentlichkeit nicht vorent-
halten zu dürfen . Beide waren berufstätig
und hatten scheinbar kaum Zeit, sich nach
Dienst - oder Arbeitsschluß irgendwie zu
treffen , es sei denn im Bunker oder nach dem
Fliegeralarm . Sie sprachen davon, daß die
Tage nun länger würden , und daß die Schnee¬
glöckchen und Krokusse schon in den weni¬
gen noch vorhandenen Vorgärten blühen und
sie erfreuten sich gemeinsam än den ersten
Boten 'des Frühlings . Als ein Radfahrer in
eiligem Tempo an ihnen vorbeiradelte , sagte
der Herr etwa : „Wenn es nun wieder warm
wird und die Sonne kräftiger scheint , dann
nehmen auch wir Wiedel unser Rad und fah¬
ren in die weitere Umgebung, durch die
Moore und Felder ; und wir, können dann in
alleif Stille , unseren Gedanken nachhängen
und uns an dem freuen , was schön ist, “ Und
dann begannen sie, Zukunftsplänerzu schmie¬
den, die ich nicht weiter verfolgen konnte , da
ich die beiden nun endlich überholen mußte.

Unvergängliches deutsches Wesen
Ist . alles das so etwas Besonderes ? Ich

glaube doch ! Diese beiden jungen Menschen
stehen wie alle änderen unermüdlich an ihrer
Arbeitsstelle und schaffen genau so wie
Millionen anderer Menschen in ' unserem
großen Vaterlande . Sie haben genau so die
schweren Belastungen zu tragen wie alle an¬
deren und doch finden sie noch Zeit, sich Ge¬
danken hinzugeben , die nicht an das Heute
gebunden sind, die in die Zukunft weisen und
die erfüllt sind , von einer Sehnsucht nach
schöneren Dingen als die, die sich uns im
Augenblick darbieten . Ich 'glaube , weil diese
beiden Menschen daran denken und auch mit
diesen Gedanken , ein jeder für sich, in ihre
Umgebung wieder hineingestellt werden , fin¬
den sie die,, Kraft zur Selbstbehauptung und
damit des Lebens an sich. Selbstverständlich
werden sich auch diese zwei Menschen an der,
Pumpe in ihrer Straße , einfinden , um das
Wasser 'für den täglichen Verbrauch zu ent¬
nehmen , aber das . Eimertragen und . 'da-:
Quietschen des Pupapenschwengels werden
von ihnen Wohl kaum so «»angenehm emp¬
funden werden,- als von-denen , die düster und
grau keine ,Sonne und keinen Weg nach oben
söhön. '

Dies mag nur ein Beispiel -seift, und doch
bin ich der Überzeugung, daß viele unter uns
sich -irgendwie in der' gleichen Lage befinden
Im Leben eines jeden . Menschen ist irgend
etwas , das persönlich wirkt und -das außer¬
halb des Rahmens des politischen und kriege¬
rischen Zeitgeschehens liegt,. So sucht und
findet ein jeder — entsprechend seiner Ver¬
anlagung — die Einstellung zum harten Ge ¬
schehen unserer Zeit, Vor kurzem ftaf ich
einen Bekannten , der mir von einem der
letzten Filme berichtete , den er in einem der
hiesigen Lichtspielhäuser gpsehen hatte . Es
handelte sich um einen leichten Spielfilm,
dessen Handlung dem Alltag abgelaüseht
war. U., a. wurde von der Hauptdarstellern

Bremer Bunker &esprciche I Von Kreisleifsr Max Schümann
-aber leider völlig verkommenenAls ich vor einigen Abenden nach dem Mörike gelesen und seitdem , so erzählte mir

der Bekannte , hat er wieder Lust verspürt , in
den wenigen Gedichtbänden , die er noch be¬
sitzt , nachzuschlagen , um sich an dem ^u er¬
bauen , was Dichter der alten und der neiieren
Zeit den Menschen gegeben haben ; Ich finde,
.hier offenhart sich deutsches Wesen, das nie
und nimmer durch Brand und Trümmer -ver¬
schüttet werden kann!

Wiedersehen mit unseren Kindern
Wir haben in- den letzten .vierzehn Tagfen

in manches Bremer Elternhaus wiederum
sehr viel Freude einziehen sehen , da nach
teilweise jahrelanger Trennung die Kinder
aus den verschiedenen Gauen unseres Vater¬
landes Nieder in ihre Heimatstadt zurück¬
gekehrt sind . Es muß hierbei festgestellt
werden , daß diese Bremer Jungen und Mädel
— und das ist uns stets von  allen Seiten be¬
stätigt wörden — würdige Vertreter unserer.
Hansestadt gewesen sind und sich sb aufge¬
führt und benommen haben , wie es von ihren
Eltern hier und in der Schule verlangt wird
Sie trugen "die stolze Gesinnung in manches-
Haus ihrer Pflegeeltern und haben .damit die
Herzen gewonnen und offene Türen ihrer
Gastgeber gefunden . In der Pflege,-die ihnen
gegeben wurde , fanden Sie nicht allein eine
geistige , sondern auch eine körperliche . Er¬
holung . Daß sich darüber hinaus gleichfalls
die KLV.-Lager in ihrer besonderen Eigen¬
art auf die Erziehung auswirkten , bestätigen
Lagerleiter und Erziehergemeinschaft sowie
die Kinder selbst . Mehr als einmal ist der
Wunsch der Eltern vernehmlich geworden,,
den -Kindern den Besuch im Elternhause zu
ermöglichen .und insbesondere die Mütter
waren in .Sorge um Kleidung und Wäsche
und um alles das , -was dem Kinde in dieser
Zeit -angetan werden ,muß.
. Leider , ständen aber diesen berechtigten,

Wünschen harte Notwendigkeiten des . Krie¬
ges entgegen ' und ,manches .nicht gern ge-,
sprochene Nein mußte gesagt werden . Daß
sich die Umwelt auf die Entwicklungszeit des,
Kindes ausgewirkt hat , ist überall festzu-
st l̂len , 'und daß die Jungen und *Mädel den
Dialekt ihres Aufnahmegaues sprechen und
die dortigen Volkslieder singen , wird durch¬
aus nicht als störend empfunden . Im Gegen¬
teil , denn durch das kindliche Sich -Hinein-
T,eben in die Sitten und Gebräuche dieser
Volksst.ämme"'Klingen Empfindungen nach , die
.wir Älteren erst in  späteren und reiferen
Jahren durch unsere eigenen Reisen empfan¬
gen haben . Somit ist , durch den Krie ^ äus-
gelöst, ein gewisses Reiferwerden eingetreten,,
das sich in der späteren Zeit günstig aus- '
wirken wird.

Der Krieg hat in alle Familien 'unsere ? Vol¬
kes sehr hart eingegriffen . Nicht üur , daß
Väter lind Söhne im Kampfe vor dem Feinde
geblieben sind , sondern auch die Trennun¬
gen im Leben des reinen Arbeitsverhältnisses
sind sehr zahlreich und trotzdem wird mit-
unermüdlichem Fleiß jiberall gearbeitet , weil
jeder Mann und jede Frau absehen könnend
wann diese Zeit vorbei ist . .Sie wird so schnell
beendet sein, wie wir es Wollen, nämlich so¬
lange wir fleißig und in Disziplin unsere
Pflicht -erfüllen , bis der Sieg errungen ist . Das
mag angesichts der scheinbar , aussichtslosen

Lage phrasenhaft klingen : dennoch ist es so!
Der ' nationalsozialistische , Staat hat seine
Lebensgesetze auf Grundsätze aufgebaut , die
uns allen geläufig sind . Daß die deutsche Fa¬
mily als die kleinste Keimzelle unseres Vol¬
kes deft vornehmsten Platz dabei einriimmt,
haben wir bereits bewiesen. Und so werden
wir mit aller Kraft ' daran arbeiten , nur für'
die deutsche - Familie zu, schaffen und zu
leben , mögen die Kriegsumstände uns heute
auch -noch große Hindernisse in den Weg
legen und auch vielleicht zeitbedingt noch
gewisse Maßnahmen eintreten , die1 dem .ent-
gegenst & en . Diese Veränwortung übernom¬
men zu haben , ist die Pflicht der Volksfüh-
rjing . Die. Familie aber gesichert im Schoße
eines beschirmten Reiches zu,wissen , ist der
Wille aller , die sich Deutsche nennen.

* , / ■
Antreten zum entscheidenden Stoß

Unläpgst besuchte mich ein alter HJ .-Ober-
bannführer , der nunmehr schon seit mehre¬
ren Jahren , zuerst als .-Leutnant, , heute , als
Oberleutnant seine selbstverständliche Pflicht
als Soldat erfüllt . Als alter Nationalsozialist,
.der mit dem goldenen HJ .-Ehrenzeichen aus¬
gezeichnet ist , hat er sich, wie das gesamte
Führerkorps der Partei , hervorragend ge¬
schlagen und sich alle Auszeichnungen erwor¬
ben , die mannhafte Kerle bei Draufgänger¬
tum und Soldatenglück erringen können.
Dieser HJ .-Führer war in der Zeit des Frie¬
dens mit einer Reichsabordntmg japanischer
Kameraden in Bremen und wurde , wie es in
Bremen». Sitte und Tradition war , in aller
Form und mit der überall gerühmten Gast*
freundsöhaft empfangen und ' bewirtet . Der
Empfang fand seinerzeit in den ehrwürdigen
Räumen de? Rathauses statt und der Ober¬
bannführer bat mich , in Erinnerung an jefie
Stunden noch einmal ' einen Blick in . das
Rathaus tun zu dürfen , ich zeigte ihm
daraufhin die leider vön allen Schmuck¬
stücken und feunstschätzen -geräumten Hallen
und Räumlichkeiten . Unser Gesn&’ich wandte
sich dann dem bolschewistischen Rußland zu.
Dabei stellte sich heraus , daß wir beide viele
gemeinsame Strecken im „Paradies der Ar¬
beiter nnd Baueim“ kennengelernt haben . Als
wir dann später an dem leider Testlos ausge¬
brannten Stae.tstheater vorbeigingen .' kamen
wir auf das Theater in Charkow zu sprechen
•das in einem Stil gehalten war , der für uns
als völlig undefinierbar anzu .sorechen / ist'
Rieserin-roße in Stein gehauene Traktoren vor
dem E’u.aang sollten die . Zeit der Technik
versinnbi ’dlichen . Und . alle anderen futu¬
ristischen . und > ubi?tischen , d. ' h . also
bolschewistischen ' Bauten am ..Roten n’etz“
tft Charkow aeiatep. die ganze .Kälte und Bru-
ta ’itöt, in Stein gehauen ,so, wie diese Lehre
sie d.arstellt . , - -

Ich möchte hier natürlich keinen Vergleien
mit dem Bremer Staatstheater anstellen , ob¬
wohl man auch von diesem sagep könnte , daß
es durchaus kein schöner Bau gewesen ist.
Aber immerhin wurde das Theater ' vor hun¬
dert Jahren erbaut und wir wollen -es. dem
Baiimeister und den Nachfolgern verzeihen!
Das Gegenstück von Charkow war z. B. das
Theater in Odessa. Dieses Theater mit 'seinen
fünf Rängen , das dem Burgtheater in Wien
nachgebaut war , stand in dieser herrlichen.

Schwarzen Meer als eines der werf8<it
gen der zaristisohen Zeit. Wenig wLy1
entfernt wiederum -eines der 2a h,
bolschewistischen Bauwerke das a
hinaus gelegene Stadion . ' Sportgests?
Gips gehalten und ohne jeden ästh«
Geschmack waren hier aufgestem r
gleich zu den deutschen Stadien diew
der Machtergreifung gebaut haben,?
schweigen von dem Olympia-Stadioni
lin, eine Stüirjperarbeit und das
geistesarmer Heloten . Wenn wir alsd
Soldaten dann vor den altehrwürdigen
ten unserer Ahnen js’tehen und die hohe
tur nicht ' allein in' unserer Stadt *
auch in anderen hansischen Städten
betrachten , z. B. das Rathaus in Aniw
den Großen Markt in Brüssel, die-vieler
sisdhen Städte in den Niederlandenh
auf .über Deutschland ,nach Nowgorod
kommt in uns iiftmer diese in Worte ni
beschreibende Wut und der Haß gega
Bolschewismus , aber noch mehr gegen
lind züp Ausbruch!

Diesel*Wahnsinn der ' Kurzsichtigkeit'
ser Haß auf der anderen Seite gegen
weil wir etwas können und etwas zni,
verstehen , will über die Schicksalsga
Schaft der Europäer triumphieren, Aj,
rade deshalb finden sich heute Offiziere
Soldaten , die in diesem Augenblick zwar
in der Abwehr stehen , zusammen, dieg
sind , den Feinden den entscheidenden
zu geben nnd sie zu vernichten. Hofta
daß das nicht mehr lange dauern mtd

NSDAP . Ortsgr . Borgfeld . Sonntag, u
Helden gedenkfeier vor dem Ehrenmal in
feld . Antreten ' der Volks - und Parteigen
10.45 Uhr vor der Gastwirtschaft von
Bunger (Ratsspieker ). Der Volkssturm
sich än der Feier.

WH W.-Ortsführung Osten : Letzte Ausrai
Unterstützungsbeträge an die BetreutenDIc

<9 bis 12 Und 15 bis 17 Uhr , Dienststelle M
burger Str . 65a. — Neustadt-
Dienstag und Dpnnerstag,
Brüekenstr . 30. — Neustadt -Süd
tag upd " Donnerstag , 9 bis 11 -Uhr, Malt!
— Steintor : - Ausgabe 13. und 14. Mag
12 Uhr , Friesenstr . 12, — Fedelhßren:
Dienstag, ' 14 bis 17 Uhr , SonnenstrJ
Hasenbüren : Ausgabe Dienstag , 16 bk:
Landstr . 108. — Peterswerder : Ausgabe:
tag , 9 bis 12 Uhr und 15 bis 17 Uhr, Amu
zeh Meer -43. — Hohwisch : Ausgabe 11.
8 bis . 16 Uhr , Eichbruchstr . 2. Ausweise
gegebenenfalls Vollmachten mitbringen.■-
Stadt , Herdentor , Roland : Ausgabe12,
10 bis .12 Uhr , Dechanatdtr . 15,1. —Peterswi
Ausgabe 13. März , 9 bis 12 und 15 bis 17
Geschäftsstelle Am schwarzen Meer ‘
Neuenlande : Ausgabe 13. und ' 15. März,
13 Uhr , Geschäftsstelle Heimweg 85. —1
tor : Ausgabe 14. März, -8 bis 13 Uhr, Gea
stelle der NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd,
Straße - 46. — Buntentor : Ausgabe 12. Ma|
bis 17 Uhr . — Johann Gossel : Ausgabe
15 bis 17 Uhr . — Weideclatnm : Ausgaben
14 bis 16 Uhr , . 'Freibankraum Schlachttoi
Alarm eine halbe Stunde nach Vollent-ai
Vollmachten mitbringen.

Es wird verdunkelt : Heute von 18.15 Ms iJ
Ab Sonntag von 18.30- bis . 6.15 Ihr 1

| ::.$ß Für Führer , Vplk und Reißh gaben ihr Leben
r.-ji i Geht , Feldw ., Inhab . versch
: Ausz ., geb . '2 . 2.  13 , am 18. 1. 45.

Erika Geist , geb . Vogt , z. Z . Ad-
miralstraßfe 13.

• Ulf .Schiümerkämper , Obgefr ., gb
\\ 13. 7.. 06, am .1. 10. 44, in ein . Res .-
ii Laz . -Frau *Marie Schlömerkämpei
CaWwe ., Schlachthofstr . 14/16. Bei-
*■setz , hat ' in aller Stülp stattgef,

Viiheim Eul,*pffz ., geb . 9. 1. 00, a.
' 3. 2. 45. Juliane Eul , geb . Nielsen,

u . Pflegetochter Anita . Br ., 22.2. 45;
z .Z.Reichenb achtVogtl ., Landstr . 1.

[' ' is. lb . kl . Jürgen , geb. !l*6. 11. 36,
? am 6. 3. 45. Friedrich Meiche .u.

Frau , geb . Behrens . '
. ns . lb . VJaiter , geb . 11. 12. 35, am
4. 3. 45. . Otto Kobs u . Ida , geb.
Miesling . Br ., 8. 3. 45, Oewerweg 80.
'i/rf/M ont, , 8 UJir , Qsterh . Friedh.
i .eui ich «. bSktpe/ .11, mg ., inh * d.

EK , 2., geb ., 14. 5. ' 22, am 24. 1. 45.
August Lampe u . Gesine, - geb.
Coens . Br ., Hemmstr . 321.

AKn -fteinz Uran *.«, ortn ., geh . 3. 8.
28, am 14. 1. 45. Hinrich Brandt u.
Frau , geb . Schmelzköpf . Br .-Ha¬
benhaus ., Dorfstr . 25. Trf . Sonnt .,
11. .3., 8.30 Uhr , .Kirche Arsten.

v-.rtur huienberg , Gren ., g£b. 12. 10.
j26, am 19. 12. 44. Arnold Ruten-
| berg u . Anna , geb . iviüller . Br .-
i Grolland , Bardenflethstr . 21. Bei-
i gesetzt auf einem -Ehrenfriedhof.

Faltfk, Leutn ., g6b . 23. 10.
^ 22, Inh . d . EK . 2., Inf .-Sturm -Abz .,
p Krimschild , süb . V$rw .-Abz . u . a.
t Ausz «, am 10. 2. 45. Johs . Fried-
t. riehs , z. Z . Osten * u . Thea , geb.

Meyer , Br ., Hans -Thoma -Str . 52.
r *einz Köhn , San .-Uffz ., Inh . versch.
f Ausz ., geb . 10..J3. 17, am 22. 1. 45.

Gustav Köhn , Auguste Köhn , geb.
: Schult, - Großbeerenstr . 49.

' •Mfrcd BeckfeSdi , Pion .-Gefr ., geb.
'C 13. 12. 06, am 1. 3. 45. Frau Hanna
i- Beckfeldt , geb . Hinricks , u . Kin-
k der : Br ., Beckfeldtstr . 19. Beisetz:
■ hat __auf eim Ehrenfriedh . stattgef.

Mili Ce.hr ?, Gren .,,geb . 5. 4i 2ß. am
. 17. I . 45. Wilh . Cohrs u . Frau , geb.
Z Busch .. Arsten , In der Tränke 21.

Trf ..Sonnt ., 8.3QUhr, KircheArsten.
[iv-.erfcürd Drewes , Obgfr ., Inh . EK . 2

u . Verw .-Abz ., geb . 30. 12. 23, am
f. 24 . 1. 45. Albert Drewes u . Minna,

geb .Schmädeke .Br .,Schreberstr .27.
. . ien Landwehr , GiTz., Inh . des
h-, KyK . II . Kl . m . Schw ., geb . 13. 3.
fi 21, am 17. 2. 45. Wilh . .-Landwehr

u . Frau , geb . Humann , Sebalds-
; | brücker Heerstraße 7.

Bernhard Kaemena , Gefr .. geb . 10.
3. 25, am 9. 2. 45. Bernh . Kaemena

Bertha ,geb .Corßen,VahrerS1 :.357.
Heinrich Vvindhorst , Gefr ., geb . 30.
11. 11, am 23. 2. 45. Frieda Wind¬
horst . Br ., Bremer Str . 14. Beisetz .,
erfolgte auf ein . Heldehfriedhof.

Wilhelm Giesholi , Obgefr ., a. 20. 1.
45, im 53. Lbj . Frau Agnes Gies-
holt , geb . Schwenk , u . Kinder . Ge-
denkf . 15. 3. .45, 8.30 Uhr , Waller
Heerstr . 197, Lehrsaal.

Kärl Köster , Gefr . , geb . 20. 1. 24, a.
19. 2. 45. Ludwig Köster u . Gesine,’
verw . Bendig , geb . Böhrs . Br ., Am
krumipen Fleet 18.

Dr. med. Johann Jacob Jürgensen,
Stabsarzt d . R ., Inh . d . EK .‘ 1. u . 2.,
d .KVK .U .Kl .m .Schw . u .d .Ostmed .,
geb . 12: 10. 09, am 28. 2.  45 . Frau
Helmke • Jürgensen , geb . ')Mohr.
Trayemünde , Kaiserallee 33a.

August Hopnestock , Gefr ., geb . 29.
3. 08, am 28. 1. 45. -Wilh M Hoppe¬
stock u . Frau , ge £ . Seemann . Br .-
Huchting , Alte Heerstr . 39.

Lut? Leisewitz , Korv .-Kapt . d. R.A
EK . 1. u . and . Ausz ., geb . 5. 12. 96.
Marga Leisew ^ tz u . Kinder , Mar¬
quartstein , Obb . Chiemggu.

Erich Feuß , Wacbtm ., Inh . d. EK.
1. u . 2. Kl . u . a . Ausz ., geb . 10. 2.
16, am 15. 2/45 . Regina Feuß , geb.
Müller, ’u . Günther u . Elke . Br„
Waller Heerstraße 220.

Karl Heckor , Uffz ., geb . 24. 4. 19,
am 7. 3. 45. August Hecker *u . Ka-
tharine , geb . Behnken , Anneliese
Wendelborg . Br ., 8. 3. -45, Vahrer
Str . 184. „Pietät “ Trf . Dienstag,
15 Uhr , Osterholzer ‘Friedhof.

Bernhard Nordhaus , Gefr ., geb . 1,
6. 24, am 21. 2. 45. Hinrich Nord¬
haus , Br .-Grohn , Kreisstr . 17.

Heinz -Hadlak , Gefr ., Inh . d. Verw .-
Abz ., Im Alt ., v . 21 J ., am 8. 2. 45. .
Paul Hadlak u . Frau , geb . Bolt . ■
Br .-Blumenthal , Liebrechtstr . 16.

Wilhelm Richard Kock . Inh . d. Ost-
med ., Verw .-Abz . u . a . Kriegsausz .,
geb . 3. 8. 17, am 3. 2. 45.. Paul ' Kock
u .Frau,geb .Kirchhoff .,Donaüstr .52. -

Hinrich Kcttler . Obgefr ., i . 36. Lbj .,
am 12. 2. 46. Frau Dora Kcttler,
geb . Henzen , u.  Sohn , z. Z. Werlte
Hümmling . Br ., Rundestr . 22.

Lina Peters, 'geb . Gerlach , geb . 19
2. 12, Sigrid Peters , geb . 21. 8. 40,
Marianne Peters , geb . 12. 3. 44
Anna Geriach , geb . Timnaerberg,
geb . 8- 2. 81, durch ausw . Terror-
angriff . Kurt Peters , Bad Berka,
C 139 a.

Es starben,  betrauert von aUen Angehörigen;

g ohann Stteljes , geb . £3. & 83, am 5.
b 3. 45. Anna Steljes , gebr Detje , u.
3 Sohn , Im krummen Arm 21. Ein-
’* äsch . Montag , 14 Uhr , Kremat.

Arnold Bücking , geb . 9. 4. 94, am 7.
3. 45. Frieda Bücking , geb . auf der
Heide . Br .-Lesum , Schneiderstr.
Trf * SOpnt ., 14 Uhr , Kap .- Lesum,

/iima Langrehr , a. 27. 2. 45. Frau
Anna Langrehr , Prager Str . 49, I.
Beisetzung in aller Stille erfolgt '.

Wilhelm Teepe im 65. Lbj . am 3. 3.
45, i . Hingste b . Hoya : Otto Teepe,
Bremen , Kantstr . 63.

Geburten Vermählungen

Heinrich KellermEnn , geb . 4. 7. 78,
am 7.' 3. 45. Dorothea Kellermann,
geb .Winslnger , u .Kinder , Akazien-
str . 5. Trf . Montag , 12. 3., 15.Uhr,
Osterholzer Friedhof . ; ■

Hinrich Jürgens , geb * 1- 8* 83, äm
7. 3. 45. Anni Jürgens , geb . Mam - \
men,u .Kinder , Oberneuland,Land¬
haus . Traqerf . Montag , 14 Uhr,
Kirche Oberneuland . • *

Richard Steinmetz i . 65. Lbj . Mar - ^
tha Steinmetz , geb . \Hfenselmann,
u . Kinder . Br ., 3. 3. 45, Lange- 1
marckstr . 307. „Niedersechs .“ . Trf . 1
Mittw ., 13Vs, Kap . Osterh . Friedh . jj

Hermann Katt , göb * 11. 5. 02, ain 8 . [,
3. 45. Hedwig Katt , geb . Sojka , u . £
Kinder . Br .-Grambke , Föhren - f
brok 83. Trauerf . u . Beisetz . 12.' 3.,
16.30 Uhr , Grambker Kirche.

Emilie Donn , geb . Mertens , /geb . 19.
7. 90, am 7. 3. 45. Otto Donn u.
Kinder . Br .-Hemel ., Nelkenweg 9. f-
Beerdig . Dienstag , 13. 3., 15 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

(Î arie BuschmannT sö J „ a. 7. 3. 45.
in Bad Rothenfelde . C.Buschpiann,
Bismärckstr . 27. ^ eerd . bereits erf . \

Gesine Segelken , creb*, Woltjen , im L
76. -Lbj . Engelbert Segelken . Nie - ;
derbüren 7, 8. 3. 45. Trauerf . 12. 3.
45, 15 Uhr , im Trauerhause . ,

Tina Tellmann , geb . Garbade, ' im i
50. Lbj . ' Walter Tellmann , z. Z. i
Wehrm ., u . Kinder . Br ., Varrel II,
Haus 32/6 . 3. 45. „Niedersachsen “ .
Trauerf . Mittwoch , 16 Uhr , i . d.
Kirche zu Wasserhörst.

Meta Hünecke , geb . Schulenburg , ^
am 80. Geburtstag . Anna Schulen¬
burg , geb . Ehlers . Br ., 8. 3. 45, ; t
Meyerstr . 192. „Niedersachs .“ . Be¬
erd . Dienst .,9Uhr,Buntent .-Friedh.

Luise Bude , geb . Feu , im 30. Lebsj.
Henry Bude u . Kinder . Br ., 8. 3. .
45. Noller \dorfer Str . 39. „Nieder - :
Sachsen “ . Beerd . Diehstag , 15 Uhr , ;
Büntentorsr -Friedhof.

Anna Kornfeld , geb . Harmsen , geb . ;
2. 1. 63, am 7. 3. 45. Die Angeh.
Br ., Holzhafen . Beisetz , fand Frei - .
tag aüf Insel Spiekeroog statt.

Heleite Grünewald , gb . Blanke , gk
7. 8. 85, am 1. 3. 45. WUh . Grüne¬
wald u . Sohn , z . Z . vermißt . Br„
Klu 'gkiststr . 1. Trf . Yiienstag , 15.30
Uhr , Kremat . Urnenbeisetz . Frei - 1
tag , 14.45 Uhr , Osterhölz . Friedh . ■

Lldla Bantze , geb . Schulz , geb . 30.
5. 06. Karl Bantze , Br ., z . Z . Rhein-
.str . 106. Beisetz .. Dienst ., 13. 3. 44,' :
7.45 yhr , Waller Friedhof.

Meta Arkenau , geb . Schmidt , geb.
2. 10. 76, am 8, 3* 45.’ Gottfried
Köhler und Käthe ; geb . Arkenau.
Brem .-Huchting , Neuer Damm 27.
Trf . Montag , 12. 3., 14 Uhr , 'Kap . '
Neuer Friedhof Huchting . , . j

Gnsere lb . kl . Erika , 51/* J ., a . 6. 3.
Christian prigge u . Charlotte , gb.
Schlichte , u . Kinder . Br .-Grohn,
9. 3., Schinidtstr . 4. Beerd . 10. 3., j
15Uhr , v .d .GrohnerFriedh ’kap .aus |

längert . Anrechn ’bescheide , nach
den . die Anrechn ’zeit vor d . 29. *
45 end ., bleib , unveränd . bestehen.
3. Selbstversorger d . Gr . C, Faljs
Selbstversorg , d . Gr . C ihren Bad.
auf Grund d .‘vorgenomm .Bedarfs¬
feststell . aus 'Hausschlachtungen
bereits üb . d . 29. 4. 45 hinaus ein¬
gedeckt haben » muß die einge-
schiacht . Menge f . 4 weit . Woch .,
üb . d . 22.  7 . 45 hinaus f . 6 weit.
Woch ., übs d . 14. 10. hinaus f.
weit '. Woch . ausreichen , ß.  Fleisch¬
berechtigungsscheine ., Deren Aus¬
gabe rieht , sich b .' landwirtsehaftl.
Selbstversorg ., die sich ausschl.
üb . Fleischberecht ’scheine vers ?,
nach d . Ausgabe v . Lebensmittel¬
kart . an Normalverbrauch ., so daß
die .v . 5. 2. bis 1. 4. 45s beansprucht.
Berecht ’seheine 'statt f . 8 Wochen
jetzt f . 9 Woch . ausreich , müssen.
Für nichtlandwirtschaftl . Selbst¬
versorg . gilt diese Regel , sinnge¬
mäß . Eine erhöhte Bevorrat , ist f.
landwirtsehaftl . Selbstversorg , in.
der Weise zugel ., daß üb . die Jah¬
resschlacht . v . '40 kg bzw . 20 kg
hinaus eine weit . Bevorrat , bis zu
10 kg . f . alle Person , üb . 6 J.  u . v.
5 kg f . Kinder unt . 6 J . zugel . ist.
Dies . Erlaß ist am 5. 3. 45 in Kraft
getreten . 8. 3. 45. Ernährun ’gsamt
d . Hansestadt Bremen - Abt . B
Kreisbauernichaft Bremen . Ernä
rungsamt Abtlg . A , Marcusallee 3,
Ruf 4 04 18. ,

Schiffahrtsbehinderung . Vor 1er
Einfahrt in d. Unterkanal d . Bre¬
mer Weserschleuse Versandung v.
0,8 m Höhe . Vor d. Befahren sind
höhere Wasserstände abzuwarten.
Die Tiefgahgspegel unterhalb der
Schleuse sind entsprechend geän¬
dert . Bremen , 9. 3. s45. W
ßenamt , Bremen * 4 u

Anordnung . Betr . Inbetriebnahme
der Brutanlagen i . J . 1945. Unter
Bezugnahme aüf die Anordn , des
Reichsbauernführers üb . das Ver¬
bot d. künstl . Erbrutung v / Eiern
vom 21. 2. 45 hebe ich hiermit die
von mir erlassen © Anordn . v. 19
2. 45 auf . Der Reichsstatthalter in
Oldenburg und Bremen , Lan -leser-
nährungsamt Weser -Ems . I . V. :
Jaques Groeneveld.
'emeintfe Ritterhude . Erfassung d
Wehrpflichtigen d . Gebürtsjahrg
1929. Die oben angeführt . ..Wehr¬
pflicht . haben sich wie folgt im
Rathaus , Zim . Zentrale , z. Anleg.
d . Wehrstammrolle zu meid . : Frei¬
tag , 9. -3.' 45 währ . d . Dienststund,
v . 8—12 Uhr morg ., u . nachm , währ,
d . Dienststd . v . 15-7-18 Uhr . Das b.
d . Arbeitgeber befindl . Arbeits¬
buch , die Geburtsurkunde u . zwei
Paßbilder (soweit vorh .) sind mit¬
zubringen . Außerd . ist d . Zahnbe-
handlungsnachweib auf Grund d.
durch d . RdErl . V.  Reichsjugend-
führers u . d . RMdJ . angeordnet.
Zahnsanierung vorzulegen . Ritter¬
hude , 6. 3. 45. Der Bürgermeister
Evers . •,

Vofksbifdungsst . d. Hansest . Brem.
Heute 2. Wiederholg . Frenz Schu¬
bert — sein Leben und Werk . Vor¬
trag u ;- musik . Ausgestalt . Rieh.
Liesche , unt . Mitlvirk . der bek . So^
listen ; 16.15 im kl . Gloekensaai.
Ausverkauft ! Dienst *. '13. 3. : Profi
Dr . H . Knittermeyer : Vortrags --
reihö Griechische "/Philosophen , T.
Vor -Sokratiker bis . Heraklit . Kl.
Gl-ockensaal , 17 Uhr . RM . 1,— (Hö¬
rer —,50). Donnerstag , 15. .Märsr^
Richard Wagner und das deutsche
Naiionaltheater . Vortr . u . musik.
Erläuterung . Erich ‘Walter , Staat -s-

.•theater , unt . Mitwirk . v, Liselotte
Thoma -müller , Senta Hauke , Casp.
Brocheier . 16 .30 Uhr , kl . Glocken-
saal . RM . 1,50 (Hörer —,80). Frei¬
tag . l (>. 3„ Ol̂ erstudiendirekt . Dr.
R . Bud *de, Bremen : Vortragsreihe
Geschichte unseres Lebensraumes,
I . Einleitung , Grundbegriffe , ür-
landschaft und Kulturlandschaft,
Römerzeit -bis 800. 17.15 JJlir ] kl.
Glockensaal . RM . 1.-. (Hörer -,50).
Karten bei Praeger, & Meier , Am
Wall 185, Fremdenverkehrsverein,
Bahnhofsnlatz , Buchhandlungen u,
an Ler Abendkasse.

Die Witthest zu Bremen . Mittwoch,
14. März ., Dr . Günter Busch , Bre¬
men : „Rubens Landschaften " (mit
Lichtb .). 17 Uhr , kl . Glockensaal.
Karten Abendkasse . - Sonnabend,
17. März , Verein f . Nieders . 'Volks¬
tum , Dr . H . Schloen , Fischerhude
„Auf der Grenze dreier Gaue"
Karten an der Abendkasse.

Deutsche VolksbRdungsst . Bremen-
Lesum . Sonntag , 15.30 Uhr , im
Ausweichraum Blumenthal , Licht¬
bildervortrag von Lindern : „Bunt
farbenaufnahmen in deutschen
Gauen ".

Strofhoff ; Pappelstraß -e/Buntentor.
8 Uhr Stinte , Stichtag 2. 1. 45.

Vagt . Stinte -31 bis HO.-
Fischh - Wessrmünde . Frischf . 201
bis 300 ; Heringssalat f . alle Kund

Tiermarkt

Jg . Mäfchziege o. trächtig . Lamm,
ges . BrGSchöneb ., Borchshöhe 74.

Pony -Gespann ges . Ang . H 9858.
Verkäüf .e

Quene , welche Âpril milchend wi/rd.
W. Meyer, -Husum/Barriewisch i . O.

Zwei junge güste Kühe . Fischer,
Ortstraße Xr . 3.

Bullenkalb . Job . Block , Br .-Lesum.
.Stfrink-amPj 22.

Verkäufe
500 Himbeerpflanzen (Preußen ) St.
15 Pfg . Sodenstich 50, Ruf 4 45 15.

Schöne kräftige Douglasien abzug.
Gut , Waldhorst , Leuchtenburg , E.
Vegesack 115.

Grundstücke / Geschäfte

Johann Meyer , Makler , Beim stein.
Kreuz 17. Such . i .A . total -, schwer-
u . leichtbeschäl -.Grundstücke . Nur

■schriftl . Angebote erwünscht.
Bürobedarf -, Papierwareh -, Spiel¬
wären - od . Geschenkartikelgesch.
zu kaufen od . tat . Beteiligung mit
50 000 RM . sucht jung . Fachmann.
Angebote unter S 59 412.

Land , 200—300 am - . Ang . VP 2965.

•_ Mietgesuche

Stellengesuche!
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Geschäftsmann übern. Biiroa
eig . .Räumen av. d. Lande. Sc für
maseliine u . F ©rnspr . -4n/?. 1

Herr u. Dame .such. Beschütt
evtl , als Lagerleiter , nur a
Angebote unter ZT9983.

Kaufmann , 32 J., s. rerant
Posten , auch außerhalb Bre
Angebote unter J 9984. /

Kaufm . s . tätige Teilhabern
25-50 Mille , a. näh. Ihpug. G

Kraftfahrer (Kl. 2 u. 3) s. Be«
für -sonntags . Ängeb. unt. 1

Ält ., rüst . Mann, langj. PRrt
g. Händschr ., s^Beschäft. A

Perf ./ Stenotypistin s. Xebe
Schreibmaschine Vorhand. D

Ält . Frau s.  f .-einige Stunkp
gewerbl . Beschatt .' Ang.

Frau , 50 J ., s Stell *, in tos
landwirtsch . Haushalt . Cw

Haushälterin sucht Stellung
außerhalb .* Angeb . u. K '

Jg . FrauÄnit Kind s. Sy.
Hjiusbnlt . Bahfenburg . ö«
Nr . 36,Post Lilienthal.

Mädrh . vi T>nnde, üb. 50-T.'
als Haushälterin . Ang. «

Unterr I cht

Filmtheater T

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstr . 105/9*7. Tägl . 5.00 u . 7.15
b. Stromsperre nur 7.15 Uhr , mitt¬
wochs , sonnabends m sonntags 2
Vorstellungen : 2.30, 5.00 u. 7.15
Uhr : „Dir zuliebe " .

Böits Modernes Theater . Sonntag
wegen Hellengedenktag geschloss

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg,105 . Sonntag geschlossen . '

Lichtspiele Farge . 18 Uhrt „Der
unendliche Weg ".

Fischverteilung

Angehörige de« am 7. 10. 44 verst.
Rentners Hinrich Köster werden
6eb ., sich mit mir in Verbind g. zu
setzen . Pr . Landwehr , Nacblaß-
pfleger . ' Bentbeimstraße 34.

K»«rin , Y 16. 2. 45. H . Minder und
Ade ’u,, geb ; 11- ;, er,  z . Z. Hahnen-

Harz.
Ul. Y '2. 3. 45. Hinrich HiJ-
kx<- u. Waltraud , geb . Jahn . z. Z.
F - 1 Es :,v.n , Haus Sonnenschein.

Christa -Irene , Y 21. 2. 45. Wolfgang
von Pf»*Mnite u . Ursula , ,̂ b . Schil-
li ;: -'. Einb ^ ck^Hann ., Hubeweg 29,

R <»!r Jörn , iz . 2. 45. Hermann Hil-
’ **»* u . Ursel ; geb . Kück , He.mm-
- Nr . 319.

* * a.  3 . 15. Otto LüA^rs urd
TTr.l ^ “ -.h. Grimme , z. Z. Bad Ro-

P . 3. 3. 43. P -otcr
i , -di , Sr-bierloh , z . Z. Kran-

K s 4 : / 20. 2, 4T). : ; - -V- r .-i
t: ,4 ;. Krüger,

r;: . . . . .!j w ’ trr n---. 3.

Woifhart Ernst u . Erika , göb. Cae¬
sar . Munsterlager , 8. 3. 1945.

Jan Scharringhausen u. Anlia , geb.
Brüning . Br .-Vegesack , 10. -3. 45,
Hafenstraße 15.

Jonni Bendus u. Karola , geb . Wein¬
dorf . Br ., 6. 3., Nollendorfer Str . 47.

Willi Seiger u. Ilse , geb . Gerdes.
Stutzhau » Ohrdruf/Thür ., 21. 2. 45,
Luisentbäler Str . 7.

Karl -Heinz Frfcke b.  Gudrun , geb.
Tietje , z. Z. Bremen , 3. 3. 45, Frei-
berger Straße 1.

Karl Bertram u. Erika , sh.  Schmidt,
Gräudenz , i . fl. Bremern 10 . 3. 45,
Graf -Moltke -Straße 29.

Hans -Bernhard Drönner u. Trude.
n, Schneppe , Bremen , 10. 3. 45,

•3.Vk:>;rnst ?ü3 ? 43.

Amtliche Bekanntmachungen

Die derzeitige Lage erfordert ' eine
Änderung der Rationen für Selbst¬
versorger mit Fleisch u. Fett (auß.
Bulter ). Es ist daher folgend,  be¬
stimmt worden . l .Landwirtschaftl .-
Selbstversorger (Gruppe A). Die
f . d ..Hausschlachtungsj . 1944/45 zu¬
gestand . Einschlachtungsmenge v.
40 kg  f . alle Person , üb . 6 J . u.  v.
20 kg f . Kinder unt . 6 f.  muß 2
ZuteiTperioden länger , also bis z.
6. 1. 46, statt bis z . 11. 11. 45, auS-
reichen . 2. Nichtlandwirtschaftl.
Selbstversorger ' (Gr . B ). Alle be¬
reits ausgegebenen Anrechnungs¬
bescheide , nach denen , die An-
reehn ’zdit i . d . Zeit v . 30. 4. bis 22.
7. 45 endet , werden um 4 Woch .,
v . 23. 7. bis 14. 10. 45 um 6 Woch .,
v . 15. 10. bis 6. 1. 46 um 8 Woch .,
nach dem 7. 1. 46 um 10 Woch . ver-

Ärzte -, Zahnärzte -, Dentistentafel

Dr. med. Feldmann , Ohrenarzt , jetzt
•Dobbenweg 5. SnrechstL : Mo . u.
Do . 81/*—10. 12—13 Uhr , Pi . u . Fr.
1Z-13, 16-17, Mi. u. So..12-13 Uhf.

Dr. M. Leyerer , Zabnärztin , Hum-
boldtstr . 64, Tel . 4 76 06. vSnrechz.
nur nach vorheriger 'Anmeldung.

Zahnarzt Dr. Karl Laue , Osterholz-
Scharmbeck . Beckatr . 11. Sprech¬
stunden 9—1 u . 3—6 (vorl, , außer
Montag und Donnerstag ).

Viran « taltungen
Brem . Evang . Kirche . Die Kirchen¬

dienste in sämtl . bremischen Kir-
chengemeinden finden zu den bis¬
heriger . Zeiten statt . Zu genaüen
Auskünften ist - die Ev . Kirchen¬
kanzlei , dandstr . 10/12, R , 210 61.
bereit.

F. L.' Bodes . Frischfisch (Stinte ) v.
3905 bis Schluß . ,
tolte . Stinte 1 bis 40.

Casten .̂ Stinte 2001 bis Schluß.
Dünnemann . Stinte 2601 bis 2900
Eickhoff . Marinaden 1100—1200.
H. Engelmann . Frischfisch 81—130.
8 . Engelmann . Frischfisch 81—100.
Feldmann , Benquestr . Frf . 151-250
Fischhalle „ Horn ". Frischfi . 1901
bis Schluß und Heringssalat . '

Freudenberg . 8 Uhr Stinte 1—60.
Ganser . Marinaden 1400—1600.
Lucie GÖtz, Hermaixistr . 101. Stinte

von 411 bis 470:
Hansa ", 8 Uhr Stinte für 1 einge¬

tragene Kunden.
Holst ? 8 Uhr Frf . *(Stinte ) 2201-2700.
Karstadt in der Glocke . Ab 8 Uhr
Stinte 3C01 bis 3300. / ,

Karstaedt Wwe . Frischf . 300—*350.
Kerkhof , 9 Uhr Frischfisch 1—200.
Klevenhusen . Frf . (Stinte ) 3101-3400
Koppelmeyer . Frischfisch 851-1250.
Licht 9 Uhr Stint , 116—160 ;' He¬
ringssalat f. alle Kund , sol ; Vor r

Roh. Lorenz . Stinte 251 bis 325. -
Lücke . 10—T4 Uhr Stinte für
hausen . und 'Hasenbüren.

LÜnsche . Ab ,10 Uhr Heringssalat
n Lachspaste auf Karte.
Nordsee "* Frischf . (Stinte ) Hutfil-
terstr . 1961-2100, Neust . 936-1036.
Sögeetr . (abzub . Hutfilterstr .) 936
bis 1036, Steintor 2061 b . Schluß
Marinaden Hutfilterstr . 1491-1941
Neustadt 821—1086, Sögestr . (nb-
zuholen Hutfilterstr .) 721—1221
Steintor 1081—1581.

Reif , Lehesterdeich . 8—11 Uhr Frf
430-480 . Heringssalat sow . Vorrat

Schreier u. rischer . Stinte , wer
•jooh 'keine erhalten hat.

Siemer . Stinte 61 bie 250.

3 Zim . u. Kü . bis 70,— biete evtl
abges .chl . 3 Zim . u .. Küche in . -Se
baldsbrück . An geh .' unt . HR 8167.

Jg . Ehep . s . Wobngelegenh ., leer o
möbl ., auch Umgebung . E 9930.

2-3 möbl ; Zim . m . Kochgel . Ev9955
Möbl . Zimmer ohne Bett . F 9956.
Mehrere möbl . Zim . dringend ges
Frd . - Bohne , Friesenstraße 28/30,
Telefon .4 .40 95.'

Mbl. Helzb. Zim ., mögt . Schwachh.
von älterer Dame .. Ang . D 9929.

1l/8-Zim .-Wohn „ leer , m. Kb ., v . jg,
FrauTnsgut ; Hause . ' Ang . S 9918!

Wohnungstausch Hamburg — Brem.
Gebot , w. in Hbg . : viefr . . Wohng.
(1 Z.  verm .), Küche , Bad , Keller
Miete einschl . Hzg » mtl . 151,50,—
•Ges. in Br ., mgl . Schwachh ., ähhl
Wohnung od . Hau « . Ang . K 59 405

Leer . Zim ., mgl . m.Hzg '., Tel .,Bad u,
Kü ’ben . v. H ., evtl , airßerh . T .9944

Möbliertes Zim . v . Herrn . K 9960.
Möbl . Zim . rn. Kochgeleg . Vegesack-
od . Umgebung . Ang . u . VK 2960.

Möbl . ZI. v . alleinst . Frau . H 9933.
Möbl . Zimmer von Herrn . J 9934.
Möbl . Zimmer in Yegeeack od. Um¬
gegend . Ruf Vegesack 37. ' •

Möbl . Zim ., evtl . Wohngemeinach .,
außerhalb . Angeb . u . *T 8359. **-

MHbl. 'Zim . v . Herrn . Ang . F 8356.
Möbliert , Zim . u . Küche . Betten u.
Wäsche vorhanden . Ang . L 8361.

Mbl. ZI., mögl . ÖRtl, Vorst . W 9972.
Leer . od . möbl . Zim . Ang . R 8767.
Möbl . Zim , f. alleinst . Herrn . Tel©:
fon eiwrünsc 'ht . Angeb . u . E 9980.

Möbl . ZI. m .Kochigel ., auch außerh.
Betten und Wäsche vorh . T), 8354

Großes leeres Zimmer m . Kochgel.
Umgebung Bremens . Ang ./A 9951.

Stellenangeb  o t e

Inf Wernickes Priv .-Hanil
Georg -Gröniiip -Str . e8,, s
Anf . April Lehrgfin .ee
versehTte und ErwerbaraiK

Buurmans Höhere Prlvafef
Abendschule r,w. yorb ^reiL
Reifenrüf . (Abitur ) n. Sciü
der Mittelschule , Brenifn,^
Al 'bert -Str . 52, R. 41919-
terricht f. d. zurückireR^71
ler (innen ) heg . Montnc.
bzw . 9 Uh r KönM:-Altert-g>

Vers ? h IsjjijLÜ-
Wer überholt Typograpi-C3:
maschinel BuchlrucKCreU
sehen , (23) WijdeshauseBi.
Maschinensetzer wird soi- 1

Pflege Parzelle Hnstedt̂ n
hausen . Angebote 1ün-'

Wer gräbt Gartenland in UM
landl Angebote unter 6

Wer kann Radio von Hain<
nach Breme n nehmen^ w
Geschäftliche Bsknnn

Geeign . Person f . mittleren Garten
nach Horn . An -geb . unt. NC 9953(.

Mann s. f , frauenl . Haush . alleinst.
Frau . 40, Jahre . , Angeb . VJ 2959.

Ält . einfache Frau f. Hilfe in Haus
und Garten . Ang . unt . VH 2958.

Pfllchtjahrmädch . gebucht . Geeiüe
Poters , HeiUgenrode 59.

Ält . Haushälterin ges . Ang . G 9957,
Für Behelfsheim ält . Haushalt , für
alleinst . Herrn fies. Ang . B 9952.

Pflichtjahrmädchen z. 1. 4. f . land-
wirt &ch . Haushalt ges . Frau Marie
Struttjoff , (23) Leeste8 b . Bremen

Töcht . Hausgehilfin L kinderreich.
Häush . in Um ^ eb , v . Verden jres.
Br . Klin ^miiller , Baths -Apothehe,
Am AFarkt , Telefon 2 06 44.
,r au 7\‘ ß e r̂eni hnjr n . Führung : ein.
ituiwh ., wo Frau leidend , a . ganz,,
Maris , Hoidkrng , Ackerstraflo 18.

.Der Güternahverkehr ''
Abt . Arbeitseinsatt Oste,
weg 13/14, Eing . Blna«
2 77 57 u . 2 77 59; Abt. ?»««
migungen Domshei -wJ•
2 77 58 ; nach .̂ 7
beide Abteil . E . 2 77 57 •
Abt . Fahrzengabrechng.
halt . ' Syke (Kr . Graf' fS'
Postfach 44, Euf

Otto G. Balder , Samenba"̂
Schaft in der W? cbe l " ,fr
geslfclossen . Keine An ^
Noprasit z. Spritzen r
Marken ). Gla-licden a. 11- -
ten mitbring . (Tagl . " , - v

Dietlrich Fülllns , KarW .̂.
und Gemüse -Geschatt , -j* j 8-

Christian Gries, Ss®®nfa
Tiefer Nr . 8, K. 2 57^ -
zeit durchg . 9—-1® si
schlossen . Von telefon , ■ ,
Anfragen bitte ich z-

Brot -Goller , Brüekenstr- ^,.g
sterländer 1 Schrwarzprot^
ter Schwarz - nnd Gran» f

Sämerelen vorrhtig ! üem ,.
Kirchweg 76. „ pa:

Sparklob „Panzenbera . ,
Mitgl . Fachnnminer u. “ pi,
Beträge «ehnftl . aufge • -.
Meyer , Schopenhauer.

Musik - u. Badloheus War .
filterstr . 9/13,
nähme n . Ahhol . v. ! ron r.
inf . Stromsperre mofi-
14 Uhr . Die bereite vo& ,; .
Bepar . können sof. ffÄ .,,;' .

Blrhard Bauermann,
Obst u . Gemüse . B|lh(FjJ Jr-

Bienenhonig vorr . Anorsj].8jf

■prŝ :

General - Ijudendorff -
fFeke Kaiserhrifelte ).(Ecke Kaiserhril - .

Bruno Mulde « Sten-peJ-
fabrik , Gravier - n Pm^
den u . Ordenoiekor . v ^
Bttf 54 44 38, Fabrik fr-
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